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FEinleitung
Am 26 ()ktober 2009 erhelß aps ened1i AVI das Motupropri0 Omnium In

entem, In dem N dıe kırchenrechtliıche Gültigkeit der Eheschlıeßung VOIN Ka-
olıken geht, welche dıe Kırche verlassen aben. aber auch eıne Klärung eZzÜüg-
ıch der tellung des Diakons In der Kommentierung der Aussagen 7U Diakon
wurde gelegentlıch In rage gestellt, ass der Diakonat 7U Weıl1hesakrament gehört
Ooder In der Person Christı handelt Den Anlass a7z7u bıldete eıne Korrektur des ırch-
lıchen Gesetzbuches., wonach das Handeln In der Person Chrıistı des Hauptes der Kır-
che nıcht mehr auft den Diakon bezogen wIırd. Bedeutet diese Anderung, ass der g —
weıhte Diakon nıcht In der Person Chrıistı des Hauptes handelt?!

Das Handeln »IM der Person ChHhristi des Hauptes«“
Die biblische Grundlage”

DiIie geschıichtliche Bestandsaufnahme und dıe theologısche Reflex1ion über dıe
Formel In DETSONA Christi CADIELS ist relatıv Datums. Hrst 1m laufenden
Jahr erschıen eiıne umfTfassende Bestandsaufnahme., AaUS der hervorgeht, ass dıiese
Formulıerung In eiınem lehramtlıchen ext erstmals 1m Priesterdekret des Zweıten
Vatıkanıschen Konzıls verwendet wird?. Diese auft den ersten 1C überraschende
Tatsache erklärt. ass N über dıe relatıv CUuec Formel In ıhrer konkreten Anwendung
Meınungsunterscheı1ide g1bt, dıe sıch selbst In OINNZ1I1e@ellen lexten des eılıgen Stuhls
nıederschlagen können. Gjerade deshalb scheıint N wıchtig, dem Werdegang und dem
Gehalt der weıhetheolog1ıschen Oorme SCHAUCK nachzugehen

DiIie €  € Formel ist NEUCTEN Datums, ıhr Gehalt ıngegen reicht In dıe 1-
sche UOffenbarung zurück. . DIe Stellvertretung Chrıistı als Kern des Weıhepriestertums

ID folgenden usführungen sSınd te1lweıise AL me1ınem Vortrag ber » [ )as Amlt der Kırche ergegen-
wärti1gung C '’hrist1« auft der Augsburger Sommerakademıe, Maı Ulbernommen. ID Drucklegung
der ortraäge wırd vorbereıtet' Stumpf, (i1erhard Hrsg.), ID Gegenwart C’hrıist1 ın der Kırche Inneres (1e-
he1mn1s und außere Struktur, Landsberg Maı 2010
ID umfassendste und neueste Stellungnahme dA1esem I1hema tIındet sıch be1 |DEHIER 19A0 aqULO de M.,

In DEFSCHU CHhristz CApLES. mM1nıstro ordınato (1 rappresenlante 1 TN1SLO CaDı ('’hiesa ne d1s-
CUusSsS10ONe teologıca da Pıo AI 1ıno ad 0£21, S]iena
Vel Scheffczyk, LeoO, » [ e Christusrepräsentation als Wesensmoment des Priesteramtes«" Ders., SCcChwWer-

punkte des aubens FEinsiedeln 1977 36 /—3 (37 al Priesterweıihe (1999) 18—24: /iegenaus
(2003) 469—485
Vel anı (2010)

Der Diakonat und das Handeln in persona Christi capitis
Randbemerkungen zum Motuproprio Omnium in mentem

Von Manfred Hauke, Lugano

1. Einleitung
Am 26. Oktober 2009 erließ Papst Benedikt XVI. das Motuproprio Omnium in

mentem, in dem es um die kirchenrechtliche Gültigkeit der Eheschließung von Ka-
tholiken geht, welche die Kirche verlassen haben, aber auch um eine Klärung bezüg-
lich der Stellung des Diakons. In der Kommentierung der Aussagen zum Diakon
wurde gelegentlich in Frage gestellt, dass der Diakonat zum Weihesakrament gehört
oder in der Person Christi handelt. Den Anlass dazu bildete eine Korrektur des kirch-
lichen Gesetzbuches, wonach das Handeln in der Person Christi des Hauptes der Kir-
che nicht mehr auf den Diakon bezogen wird. Bedeutet diese Änderung, dass der ge-
weihte Diakon nicht in der Person Christi des Hauptes handelt?1

2. Das Handeln »in der Person Christi des Hauptes«2

2. 1. Die biblische Grundlage3

Die geschichtliche Bestandsaufnahme und die theologische Reflexion über die
Formel agere in persona Christi capitis ist relativ neuen Datums. Erst im laufenden
Jahr erschien eine umfassende Bestandsaufnahme, aus der hervorgeht, dass diese
Formulierung in einem lehramtlichen Text erstmals im Priesterdekret des Zweiten
Vatikanischen Konzils verwendet wird4. Diese auf den ersten Blick überraschende
Tatsache erklärt, dass es über die relativ neue Formel in ihrer konkreten Anwendung
Meinungsunterscheide gibt, die sich selbst in offiziellen Texten des Heiligen Stuhls
niederschlagen können. Gerade deshalb scheint es wichtig, dem Werdegang und dem
Gehalt der weihetheologischen Formel genauer nachzugehen. 

Die genannte Formel ist neueren Datums, ihr Gehalt hingegen reicht in die bibli-
sche Offenbarung zurück. Die Stellvertretung Christi als Kern des Weihepriestertums

1 Die folgenden Ausführungen sind teilweise aus meinem Vortrag über »Das Amt der Kirche: Vergegen-
wärtigung Christi« auf der Augsburger Sommerakademie, 29. Mai 2010 übernommen. Die Drucklegung
der Vorträge wird vorbereitet: Stumpf, Gerhard (Hrsg.), Die Gegenwart Christi in der Kirche. Inneres Ge-
heimnis und äußere Struktur, Landsberg am 29. Mai 2010.
2 Die umfassendste und neueste Stellungnahme zu diesem Thema findet sich bei Dantas, Joâo Paulo de M.,
In persona Christi capitis. Il ministro ordinato come rappresentante di Cristo capo della Chiesa nella dis-
cussione teologica da Pio XII fino ad oggi, Siena 2010.
3 Vgl. Scheffczyk, Leo, »Die Christusrepräsentation als Wesensmoment des Priesteramtes«: Ders., Schwer-
punkte des Glaubens, Einsiedeln 1977, 367–386 (371–377); Hauke, Priesterweihe (1999) 18–24; Ziegenaus
(2003) 469–485.
4 Vgl. Dantas (2010).
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erg1ıbt sıch schon N dem Neuen lestament. Urc dıe erufung der Apostel nımmt
Jesus Christus Menschen In seınen Dienst. dıe ıhn selbst vertreten sollen und seıne
sıchtbare Gegenwart gleichsam In Zeıt und K aum verlängern. IDER Wort »Apostel«
bedeutet »(jesandter«. Se1in Sınngehalt ekKkunde sıch In den en Jesu ZUT Aussen-
dung » Wer euch aufnımmt., nımmt mıch auf. und Wer mıch auinımmt. nımmt den
auf, der mıch gesandt hat« (Mt 1LO.10: vgl Joh 13 ‚20) » Wer euch hört. der Ört miıch.
und Wer euch verachtet. verachtet mich: Wer aber mıch verachtet. verachtet den, der
mıch gesandt hat« (Lk

DiIie Bedeutung des apostolıschen Dienstes bekommt eın äaltıges Profil In den
paulınıschen Briefen DiIie Apostel Sınd » Diener Christı und Verwalter VOIN Gehe1m-
nıssen (jottes« KOr 4,1) » Wır Sınd also (jesandte Chrıistı Statt. und Giott ist C5,
der Urc uns mahnt Wır bıtten also Christı Statt ass euch mıt Giott versöhnen!'«
(2 KoOor ‚20)

Aus der Theologıe des Paulus auch dıe Formulıerung des andelns »In
DECISONA Christi<. Im Zweıten Kormtherbrie betont 1m 1C auft dıe usübung der
Bußdıiszıplın: » Wem ıhr verzeıht, dem verzeıhe auch iıch Denn auch iıch habe.,
WEn 1er eiwW verzeıhen 1m Angesiıcht Christı euretwiıllen verziehen«
(2 KoOor 2,10) Fuür dıe griechische Formuliıerung »1m Angesicht« (en FLS-
fOU) eiz dıe lateimmısche Vulgata dıe Worte »In DECISONA Christi<. Diese Übersetzung
ist nıcht»entspricht aber durchaus dem Selbstbewusstsein des Apostels, WIe N
sıch anderen Stellen ekundet. etiwa In der gerade eben zıtierten Aussage, »Ge-
sandter Chrıistı Statt« se1n.

Fuür dıe späatere Formuliıerung »In DECISONA Chrıistı Capıt1s« ist auch dıe bıblısche
Grundlage 7U Bıld des »Hauptes« berücksichtigen”?. Hıer ist ebenfTalls dıe paulı-
nısche Ausformulı:erung wıcht1g, VOTL em In den Briefen dıe Kolosser und dıe
Epheser. »Haupt« meınt zunächst eıne besondere Autorı1tät. Iypısch alur ist schon
eıne Aussage 1m rsten Kormtherbrie s Ihr SO wI1ssen. ass Christus das
aup des Mannes ıst, der Mannn das aup der TAau und (jott das aup des Mannes«
(1 KOr 11 der ach dem KolosserbrIiel‘: Christus »1st das aup des Leı1bes, der
Leı1b aber ist dıe Kırche« (Kol ‚18) DIie mıt der Leıtung verbundene Autorı1tät ist be1l
Christus gleichzelt1g der rsprung Tür das en der Kırche., dıe »Quelle« er SOLL-
geschenkten en SO betont Paulus, ass VO aup AaUS »der Le1ib Urc
Gelenke und Bänder ve  o und zusammengehalten wırd und Urc (jottes ırken
wächst« (Kol 2,19) DIie Sinngehalte der Leıtungsautorıität und der Lebensquelle
werden 1m Epheserbrief och bereichert Urc dıe Hınwelise auft dıe Hıngabe Chrıistı
des »Bräutigams« gegenüber se1ner »Braut«, der Kırche (Eph 5,.21—33) Das
Verhältnıis zwıschen »Haupt« und »Le1b« gleicht der1e zwıschen den Eheleuten.
wobel das pfer Jesu Kreuz als Vorbild cdient s Ihr Männer, 1e CUTe Frauen, WIe
Christus dıe Kırche gelıebt und sıch Tür S1e hingegeben hat. S1e 1m Wasser und
Urc das Wort rein und heilıg machen. Keı1ner hat I seınen eigenen
Le1b gehasst, sondern nährt und pIlES ıhn., W1e auch Chrıistus dıe Kırche«
(Eph ‚251.29)

Vel anı 1 35—35

ergibt sich schon aus dem Neuen Testament. Durch die Berufung der Apostel nimmt
Jesus Christus Menschen in seinen Dienst, die ihn selbst vertreten sollen und seine
sichtbare Gegenwart gleichsam in Zeit und Raum verlängern. Das Wort »Apostel«
bedeutet »Gesandter«. Sein Sinngehalt bekundet sich in den Reden Jesu zur Aussen-
dung: »Wer euch aufnimmt, nimmt mich auf, und wer mich aufnimmt, nimmt den
auf, der mich gesandt hat« (Mt 10,10; vgl. Joh 13,20). »Wer euch hört, der hört mich,
und wer euch verachtet, verachtet mich; wer aber mich verachtet, verachtet den, der
mich gesandt hat« (Lk 10,16).

Die Bedeutung des apostolischen Dienstes bekommt ein kräftiges Profil in den
paulinischen Briefen. Die Apostel sind »Diener Christi und Verwalter von Geheim-
nissen Gottes« (1 Kor 4,1). »Wir sind also Gesandte an Christi Statt, und Gott ist es,
der durch uns mahnt. Wir bitten also an Christi Statt: Lasst euch mit Gott versöhnen!«
(2 Kor 5,20). 

Aus der Theologie des hl. Paulus stammt auch die Formulierung des Handelns »in
persona Christi«. Im Zweiten Korintherbrief betont er im Blick auf die Ausübung der
Bußdisziplin: »Wem ihr […] verzeiht, dem verzeihe auch ich. Denn auch ich habe,
wenn hier etwas zu verzeihen war, im Angesicht Christi um euretwillen verziehen«
(2 Kor 2,10). Für die griechische Formulierung »im Angesicht« (en prosopou Chris-
tou) setzt die lateinische Vulgata die Worte »in persona Christi«. Diese Übersetzung
ist nicht genau, entspricht aber durchaus dem Selbstbewusstsein des Apostels, wie es
sich an anderen Stellen bekundet, etwa in der gerade eben zitierten Aussage, »Ge-
sandter an Christi Statt« zu sein.

Für die spätere Formulierung »in persona Christi capitis« ist auch die biblische
Grundlage zum Bild des »Hauptes« zu berücksichtigen5. Hier ist ebenfalls die pauli-
nische Ausformulierung wichtig, vor allem in den Briefen an die Kolosser und die
Epheser. »Haupt« meint zunächst eine besondere Autorität. Typisch dafür ist schon
eine Aussage im Ersten Korintherbrief: »Ihr sollt […] wissen, dass Christus das
Haupt des Mannes ist, der Mann das Haupt der Frau und Gott das Haupt des Mannes«
(1 Kor 11,3). Oder nach dem Kolosserbrief: Christus »ist das Haupt des Leibes, der
Leib aber ist die Kirche« (Kol 1,18). Die mit der Leitung verbundene Autorität ist bei
Christus gleichzeitig der Ursprung für das Leben der Kirche, die »Quelle« aller gott-
geschenkten Gaben. So betont Paulus, dass vom Haupt aus »der ganze Leib durch
Gelenke und Bänder versorgt und zusammengehalten wird und durch Gottes Wirken
wächst« (Kol 2,19). Die Sinngehalte der Leitungsautorität und der Lebensquelle
werden im Epheserbrief noch bereichert durch die Hinweise auf die Hingabe Christi
des »Bräutigams« gegenüber seiner »Braut«, der Kirche (Eph 5,21–33). Das
 Verhältnis zwischen »Haupt« und »Leib« gleicht der Liebe zwischen den Eheleuten,
wobei das Opfer Jesu am Kreuz als Vorbild dient: »Ihr Männer, liebt eure Frauen, wie
Christus die Kirche geliebt und sich für sie hingegeben hat, um sie im Wasser und
durch das Wort rein und heilig zu machen. […] Keiner hat je seinen eigenen 
Leib  gehasst, sondern er nährt und pflegt ihn, wie auch Christus die Kirche« 
(Eph 5,25f.29).
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5 Vgl. Dantas 13–38.
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Die veschichtlich Entfaltung
Urc das Bıld des »Hauptes« ist N möglıch, dıe besondere Sendung des sakra-

mental geweıhten Amtes passend kennzeıiıchnen. DiIie Sendung der Apostel Urc
Jesus Christus verleıiht eıne besondere Autorı1tät. se1ın Heılswerk vergegenwärtigen.
e1 ze1gt sıch der VON Christus her kommende rsprung, aber auch dıe mıt der L1ie-
be des Bräutigams vergleiıchende heılshafte Inıtiatıve. DiIie gleichen Sinngehalte
des Bıldwortes »Haupt« (Autorität, Lebensquelle, 1e des »Bräutigams«) zeigen
sıch auch In der Theologıe der Kırchenväter. besonders eutl1ic In der Ekklesiologıe
des Augustinus (Tür das Verhältnıis Christı ZUT Kirche)°. Fuür dıe Entwıicklung der
Formel »In DECISONA Christı Capıt1S« Sınd besonders wichtig dıe ynthese des Thomas
VOIN quın SOWI1e das Lehramt 1085 AIL., das sıch auft dem Zweıten Vatıkanıschen
Konzıl tortsetzt und 1m Priesterdekret eiıne deutliche lehramtlıche Entfaltung erTährt

Die systematische Vorbereitung In der Theotogie des Thomas VOonRn quin
DiIie systematısche Ausfaltung der Chrıistusstellvertretung geschieht besonders

wırksam be1l TIThomas VOIN quın, der e1 eiıne breıte patrıstısche und mıttelalterliche
Tradıtion aufnımmt‘. Der Aqumate hebt besonders dıe Darbringung des Messopfers
hervor., be1l dem der Priester dıe Konsekrationsworte spricht®. Dies bedeutet Te11C
nıcht. ass dıe Oorme In DET SOM Christi auft dıe zweılellos zentrale Konsekrations-
vollmacht reduzıert würde: TIThomas annn damıt auch dıe gesamte Tätıgkeıt des Pries-
ters bezeıchnen (einschlıeßlıch etwa der Wortverkündigung)” und dıe Vollmachten
des 1SCNOLIS gegenüber der Kirche!. DIie Grundlage Tür das Handeln 1m Auftrag
Christı bıldet der sakramentale ar  er der eıhe. das unauslöschliche Prägemal”
TIThomas bemerkt., ass der Priester be1l den Gebeten der MesstTe1ler 1m Namen der Kır-
che spricht (dıe sıch Christus wendet), be1l den Wandlungsworten ingegen 1m Na-
19010 Christı, dessen e1igene Worte In den Mund nımmt!? Diese beıden Stellvertre-
tungen lassen sıch Te11C nıcht auseinanderdıvıdıieren. enn der 1ester vertriıtt dıe
Kırche insolern, als CT Christus selbst vertritt als aup und Hırt der Kirche!.

In dem christologıischen Teı1l der Summa theolog1ıae stellt sıch TIThomas dıe rage,
ob N Christus alleın zukomme. das aup der Kırche se1n. e1 untersche1det
eıne doppelte Wırkung des Hauptes auft dıe G lıeder sclurch eınen inneren Eınfluss,

Vel anı 38—4 /
Vel Marlıngeas, B.- les POLLL U1 eologıe du mıinıstere. In PEISONA Chrıist1 In PEISONA FEcclesiae

(Iheologıie hıstor1que 51), Parıs 1978,— anlas 5561
Vel SIh 111 ad Marlıngeas 2 —97
l hes betont Marlıngeas 110 unter Berufung auf 111 4C, wobel I homas KOr 2, ıtert
Vel Marlıngeas mit 1NWEeIs auft 1111 17C (>secundum CO 2,10 OMnN1S dıspensatio

petita praelato Her ad honorem Christ1, ın CUJUS PEISONA dıspensat«) und I1{ ad (>»
eP1SCOPUS acc1ıpıt potestatem agal In PCISONA C’hrıist1 LD CJuS mysticum, ıd est ALLD FEoccles1-
am«)

Vel Suımma theologlae, UpP. (Die eutschne T’homasausgabe 32, 1985 244-24 7) (1.2.); (Utt,
Ludwıg, |DDER eihesakramen! (Handbuch der Dogmengeschichte Freiburg ı_ Br 1969, UT,

Vel 111 ad
13 Vel Marlıngeas 240UI; anlas

2. 2. Die geschichtliche Entfaltung
Durch das Bild des »Hauptes« ist es möglich, die besondere Sendung des sakra-

mental geweihten Amtes passend zu kennzeichnen. Die Sendung der Apostel durch
Jesus Christus verleiht eine besondere Autorität, sein Heilswerk zu vergegenwärtigen.
Dabei zeigt sich der von Christus her kommende Ursprung, aber auch die mit der Lie-
be des Bräutigams zu vergleichende heilshafte Initiative. Die gleichen Sinngehalte
des Bildwortes »Haupt« (Autorität, Lebensquelle, Liebe des »Bräutigams«) zeigen
sich auch in der Theologie der Kirchenväter, besonders deutlich in der Ekklesiologie
des hl. Augustinus (für das Verhältnis Christi zur Kirche)6. Für die Entwicklung der
Formel »in persona Christi capitis« sind besonders wichtig die Synthese des Thomas
von Aquin sowie das Lehramt Pius‘ XII., das sich auf dem Zweiten Vatikanischen
Konzil fortsetzt und im Priesterdekret eine deutliche lehramtliche Entfaltung erfährt.

2. 2. 1. Die systematische Vorbereitung in der Theologie des Thomas von Aquin
Die systematische Ausfaltung der Christusstellvertretung geschieht besonders

wirksam bei Thomas von Aquin, der dabei eine breite patristische und mittelalterliche
Tradition aufnimmt7. Der Aquinate hebt besonders die Darbringung des Messopfers
hervor, bei dem der Priester die Konsekrationsworte spricht8. Dies bedeutet freilich
nicht, dass die Formel in persona Christi auf die zweifellos zentrale Konsekrations-
vollmacht reduziert würde: Thomas kann damit auch die gesamte Tätigkeit des Pries-
ters bezeichnen (einschließlich etwa der Wortverkündigung)9 und die Vollmachten
des Bischofs gegenüber der Kirche10. Die Grundlage für das Handeln im Auftrag
Christi bildet der sakramentale Charakter der Weihe, das unauslöschliche Prägemal11.
Thomas bemerkt, dass der Priester bei den Gebeten der Messfeier im Namen der Kir-
che spricht (die sich an Christus wendet), bei den Wandlungsworten hingegen im Na-
men Christi, dessen eigene Worte er in den Mund nimmt12. Diese beiden Stellvertre-
tungen lassen sich freilich nicht auseinanderdividieren, denn der Priester vertritt die
Kirche insofern, als er Christus selbst vertritt als Haupt und Hirt der Kirche13.

In dem christologischen Teil der Summa theologiae stellt sich Thomas die Frage,
ob es Christus allein zukomme, das Haupt der Kirche zu sein. Dabei unterscheidet er
eine doppelte Wirkung des Hauptes auf die Glieder: »durch einen inneren Einfluss,
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6 Vgl. Dantas 38–47.
7 Vgl. Marlingéas, B.-D., Clés pour une théologie du ministère. In persona Christi. In persona Ecclesiae
(Théologie historique 51), Paris 1978, 63–146; Dantas 55–61.
8 Vgl. STh III q. 82 a. 7 ad 3 u. a.; Marlingéas 92–97.
9 Dies betont Marlingéas 110 unter Berufung auf STh III q. 22 a. 4c, wobei Thomas 2 Kor 2, 10 zitiert.
10 Vgl. Marlingéas 97 mit Hinweis auf STh II–II q. 88 a. 12c (»secundum … 2 Co. 2,10 … omnis dispensatio
petita a praelato debet fieri ad honorem Christi, in cujus persona dispensat«) und III q. 82 a. 1 ad 4 (»…
episcopus accipit potestatem ut agat in persona Christi supra corpus ejus mysticum, id est super Ecclesi-
am«).
11 Vgl. Summa theologiae, Suppl. q. 35 a. 2 (Die deutsche Thomasausgabe 32, 1985, 244–247) (u.a.); Ott,
Ludwig, Das Weihesakrament (Handbuch der Dogmengeschichte IV/5), Freiburg i.Br. 1969, 97f.
12 Vgl. STh III q. 82 a. 7 ad 3.
13 Vgl. Marlingéas 240f; Dantas 59.
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der dem SaNZCH KÖörper en und ewegung 21bt, und Urc eın Außeres Lenken
Der Gesichtssınn und dıe anderen Sinne. dıe 1m aup ıhren Sıt7 aben., leıten nämlıch
den Menschen In seiınen Außeren Handlungen. Nun stromt unNns dıe innere na e1n-
Z19 und alleın VOIN Christus L,  % dessen Menschheıt N ıhrer Verbindung mıt (jott dıe
Kraft ZUT Kechtfertigung hat DIe Außere Führung der Kırche dagegen annn auch
deren zukommen., und In diıesem Sinne können auch andere aup der Kırche genannt
werden«, W1e dıe 1SChHhOole Tür dıe Partıkularkırchen und der aps Tür dıe Gesamtkır-
che e1 g1bt Te1NNC zwel Unterschiede: »Chrıistus ist das aup aller. dıe ZUT

Kırche gehören, en Urten., en Zeıten und Tür jeden /Zustand Andere Men-
schen dagegen Sınd N 11UTr Tür eiınen bestimmten (Jrt Zweltens: Christus ist N e1-

Kraft- und Machtvollkommenheıt das aup der Kırche: alle anderen Sınd N
11UTr als se1ıne Stellvertreter „ << (mıt Hınwels auft KOr 2,10 5,

Die Lehräußerungen Pius XIT

DIie Lehre der Kırchenväter und des Mıttelalters wırd In der Neuzeıt welıter vertielit,
insbesondere VOIN Robert ellarmın., und iindet eiınen systematısch pragnanten Aus-
TUC 1m Jahrhundert Urc dıe vierbändıge Ekklesiologıe des holländıschen Je-
sulten Sebastıan romp, »Corpus Christı quod est Ecclesia«!. romp ist maßgeblıch
mıtbeteılıgt der Redaktıon der beıden epochemachenden Enzyklıken VOIN aps
1US8S AIL., »Mrysticı COFrpPOTIS« und »Medıiator De1« aber auch der Dog-
matıschen Konstitution über dıe Kırche »Lumen genti1um« auft dem Zweıten Vatıka-
num romp betont, ass der mystısche Leı1b Christı 1m Erlösungsopfer Jesu
Kreuz gründet. Christus ist »Haupt« der Kırche den vier Gesichtspunkten des
Vorranges (excellentia), der ollkommenheıt (ptlenitudo), des lebenspendenden Kın-
Tlusses (Infiuentia) und der Leıtung (gubernatio)'. In den lebenspendenden FEınfluss
Chrıistı des Hauptes ügen sıch e1in das allgemeıne Priestertum er Gläubigen SOWw1e
das hıerarchısche Priestertum. auch WEn 11UTr letzteres Christus als das aup auft
kramentale Welse vergegenwärtig

In se1ner Enzyklıka Mediator Dei wendet sıch 1US XI eıne VerwI1-
schung der Unterschiede zwıschen Amtspriestern und Laıien be1l der Darbringung des
Messopfers: » Jene unblutige pferung In der Christus Urc das Aussprechen der
Konsekrationsworte 1m /ustand der Upfergabe auft dem ar gegenwärtig wırd.
wırd 11UT VO Priester selbst vollzogen, insofern dıe Person Chrıistı verkörpert,
nıcht aber. insofern dıe Person der Christgläubigen vertrıitt« (DH Gileichze1l-
t12 ist das Handeln In DETSONA ecclesiae In der Christusförmigkeıt des Amtspriesters
begründet: der Priester handelt deshalb Stelle des Volkes., we1l dıe Person
uUuNSeCrIes Herrn Jesus Christus vertrıtt. insofern cdieser das aup er G lıeder ist und
sıch selbst Tür S$1e darbringt« (DH

S'{Ih I1{ FeSpONS1O (Deutsche T’homasausgabe 3, 1935, A
1 Kom 1937, (D) 1960 1I—-LID), 1972 1V)

/u TOmp vgl |DEHIER 1 335—160
1/ Vel anlas 1421, mıiıt 1NWEe1s auf e Kezeption Ihomas VOIN Aquıns.
I5 Vel anlas 145

der dem ganzen Körper Leben und Bewegung gibt, und durch ein äußeres Lenken.
Der Gesichtssinn und die anderen Sinne, die im Haupt ihren Sitz haben, leiten nämlich
den Menschen in seinen äußeren Handlungen. Nun strömt uns die innere Gnade ein-
zig und allein von Christus zu, dessen Menschheit aus ihrer Verbindung mit Gott die
Kraft zur Rechtfertigung hat. Die äußere Führung der Kirche dagegen kann auch an-
deren zukommen, und in diesem Sinne können auch andere Haupt der Kirche genannt
werden«, wie die Bischöfe für die Partikularkirchen und der Papst für die Gesamtkir-
che. Dabei gibt es freilich zwei Unterschiede: »Christus ist das Haupt aller, die zur
Kirche gehören, an allen Orten, zu allen Zeiten und für jeden Zustand. Andere Men-
schen dagegen sind es nur für einen bestimmten Ort … Zweitens: Christus ist aus ei-
gener Kraft- und Machtvollkommenheit das Haupt der Kirche; alle anderen sind es
nur als seine Stellvertreter …« (mit Hinweis auf 2 Kor 2,10; 5, 20)14.

2. 2. 2. Die Lehräußerungen Pius’ XII.
Die Lehre der Kirchenväter und des Mittelalters wird in der Neuzeit weiter vertieft,

insbesondere von Robert Bellarmin, und findet einen systematisch prägnanten Aus-
druck im 20. Jahrhundert durch die vierbändige Ekklesiologie des holländischen Je-
suiten Sebastian Tromp, »Corpus Christi quod est Ecclesia«15. Tromp ist maßgeblich
mitbeteiligt an der Redaktion der beiden epochemachenden Enzykliken von Papst
Pius XII., »Mystici corporis« (1943) und »Mediator Dei« (1947), aber auch der Dog-
matischen Konstitution über die Kirche »Lumen gentium« auf dem Zweiten Vatika-
num16. Tromp betont, dass der mystische Leib Christi im Erlösungsopfer Jesu am
Kreuz gründet. Christus ist »Haupt« der Kirche unter den vier Gesichtspunkten des
Vorranges (excellentia), der Vollkommenheit (plenitudo), des lebenspendenden Ein-
flusses (influentia) und der Leitung (gubernatio)17. In den lebenspendenden Einfluss
Christi des Hauptes fügen sich ein das allgemeine Priestertum aller Gläubigen sowie
das hierarchische Priestertum, auch wenn nur letzteres Christus als das Haupt auf sa-
kramentale Weise vergegenwärtigt18.

In seiner Enzyklika Mediator Dei (1947) wendet sich Pius XII. gegen eine Verwi-
schung der Unterschiede zwischen Amtspriestern und Laien bei der Darbringung des
Messopfers: »Jene unblutige Opferung ..., in der Christus durch das Aussprechen der
Konsekrationsworte im Zustand der Opfergabe auf dem Altar gegenwärtig wird,
wird nur vom Priester selbst vollzogen, insofern er die Person Christi verkörpert,
nicht aber, insofern er die Person der Christgläubigen vertritt« (DH 3852). Gleichzei-
tig ist das Handeln in persona ecclesiae in der Christusförmigkeit des Amtspriesters
begründet: der Priester handelt »nur deshalb an Stelle des Volkes, weil er die Person
unseres Herrn Jesus Christus vertritt, insofern dieser das Haupt aller Glieder ist und
sich selbst für sie darbringt« (DH 3850).
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14 STh III q. 8 a. 6 responsio (Deutsche Thomasausgabe 35, 1935, 231f).
15 Rom 1937, 21946 (I), 1960 (II–III), 1972 (IV).
16 Zu Tromp vgl. Dantas 133–160.
17 Vgl. Dantas 142f, mit Hinweis auf die Rezeption Thomas von Aquins.
18 Vgl. Dantas 143.
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Das Priesterdekret des /Zweiten Vatikanums, Presbyterorum OFdinis

DiIie pragnante Formel »In der Person Christı des Hauptes« iindet sıch erstmals In
eiınem lehramtlıchen Dokument 1m Priesterdekret des Zweıten Vatıkanums., »Presby-
erorum Ordınıs«. » Der Dienst der esbyter nımmt195  Der Diakonat und das Handeln in persona Christi capitis  2.2.3.Das Priesterdekret des Zweiten Vatikanums, Presbyterorum ordinis  Die prägnante Formel »in der Person Christi des Hauptes« findet sich erstmals in  einem lehramtlichen Dokument im Priesterdekret des Zweiten Vatikanums, »Presby-  terorum ordinis«. »Der Dienst der Presbyter nimmt ... teil an der Autorität, mit der  Christus selbst seinen Leib aufbaut, heiligt und leitet. Daher setzt das Priestertum der  Presbyter zwar die Sakramente der christlichen Initiation voraus, wird jedoch durch  jenes besondere Sakrament übertragen, durch das die Presbyter durch die Salbung  des Heiligen Geistes mit einem besonderen Prägemal bezeichnet und so Christus,  dem Priester, gleichgestaltet werden, so dass sie in der Person Christi, des Hauptes,  zu handeln vermögen« (PO 2c). Das Handeln in der Person Christi gilt demnach für  die gesamte Heilssendung und beschränkt sich nicht auf die eucharistische Voll-  macht!*. Das Priesterdekret benutzt das Bild des Hauptes außerdem als Synonym für  Leitungsvollmacht: nachdem der Dienst am Wort (PO 4) und das Heiligungswerk  (PO 5) behandelt sind, geht es um die Teilhabe an der Hirtenaufgabe Christi: »Die  Priester üben entsprechend ihrem Anteil an der Vollmacht das Amt Christi, des Haup-  tes und Hirten, aus« (PO 6a). Wenn wir die einschlägigen Aussagen der Kirchenkon-  stitution und des Priesterdekretes zusammenschauen, dann ergibt sich eine Teilhabe  am Wirken Christi, des Hauptes, durch die drei Ämter Christi (fria munera), nämlich  die Verkündigung des Wortes Gottes, die Leitung und die Heiligung“”.  2.2.4. Die Analogie des »Hauptes« bei der männlichen Bindung des  Weihesakramentes  Im nachkonziliaren Lehramt verbindet sich der Hinweis auf Christus als Haupt der  Kirche mit der männlichen Bindung des Weihepriestertums. Die Erklärung der Glau-  benskongregation zum Frauenpriestertum, /nfer insigniores, macht einen Vergleich  zwischen der Vertretung Christi als Haupt der Kirche und den biblischen Texten, wel-  che die Verantwortung des Mannes für die Frau mit dem Bild des »Hauptes« be-  schreiben?!. Die deutlichsten biblischen Stellen finden sich im Kolosser- und im  Epheserbrief, die auch für die Entwicklung der Redeweise von Christus als Haupt der  Kirche maßgeblich sind (Kol 3, 18; Eph 5, 21-33). Johannes Paul II. betont in seinem  »Brief an die Frauen« (1995): Christus hat »nur den Männern die Aufgabe übertragen  [...], durch die Aufgabe des Amtspriestertums >»Ikone< seines Wesens als »Hirt< und  als >»Bräutigam« der Kirche zu sein«”, Die biblische Verbindung zwischen Christus  als »Haupt« und »Bräutigam«, wie sie im Epheserbrief ansichtig wird, zeigt sich so  in ihrer Auswirkung für das Weihepriestertum.  9 Schon LG 28a betont allgemein: »Das Amt Christi des Hirten und Hauptes üben sie entsprechend dem  Anteil ihrer Vollmacht aus ...«.  20 Vgl. Dantas 161-210.  2! Inter insigniores, Nr. 5 (VAS 117, S. 24f). Vgl. dazu Düren, P.C., »Die irdische Vaterschaft, die ihren Na-  men von Gottes Vaterschaft hat«: Ziegenaus, Anton (Hrsg.), Mein Vater — euer Vater, Buttenwiesen 2000,  209278 (238-273); Hauke, Manfred, Das Weihesakrament für die Frau — eine Forderung der Zeit? (Res-  pondeo 17), Siegburg 2004, 26f.57-59.  2 Brief an die Frauen, Nr. 11 (VAS 122, S. 11).teıl der Autorıtät. mıt der
Christus selbst seiınen Leı1b aufbaut., heıilıgt und leıtet.ereiz das Priestertum der
Presbyter 7 W ar dıe Sakramente der chrıistliıchen Inıtiatıon VOTFaUS, wırd jedoch Urc
jenes besondere Sakrament übertragen, Urc das dıe Presbyter Urc dıe Salbung
des eılıgen (je1lstes mıt eiınem besonderen rägema. bezeıiıchnet und Chrıstus,
dem Priester., gleichgestaltet werden. ass S1e In der Person Chriıstı, des Hauptes,

handeln vermögen« (PO 2C) IDER Handeln In der Person Chrıistı gıilt demnach Tür
dıe gesamte Heıilssendung und eschra: sıch nıcht auft dıe eucharıstische 'oll-
macht!? |DER Priesterdekret benutzt das Bıld des Hauptes außerdem als 5Synonym Tür
Leıtungsvollmacht: nachdem der Dienst Wort (PO 4) und das Heılıgzungswerk
(PO behandelt Sınd. geht N dıe el  abDe der Hırtenaufgabe Christ1i » DIe
Priester üben entsprechend ıhrem Anteıl der Vollmacht das Amt Christı, des Haup-
tes und Hırten. (PO 63) Wenn WIT dıe einschlägıgen Aussagen der ırchenkon-
stıtution und des Priesterdekretes zusammenschauen., annn erg1bt sıch eıne el  abDe

ıIrken Chriıst1, des Hauptes, Urc dıe rel Amter Chrıistı (frid munerd), nämlıch
dıe Verkündıigung des Wortes Gottes, dıe Leıtung und dıe Heiligung“”

Die nalogie des »IIaAuUpDLeS« hei der männlichen Bindung des
Weihesakramentes

Im nachkonzılıaren Lehramt verbındet sıch der Hınwels auft Christus als aup der
Kırche mıt der männlıchen Bındung des Weıhepriestertums. DIie Erklärung der Tau-
benskongregatıiıon 7U Frauenpriestertum, Inter INSIENLOFES, macht eınen Vergleich
zwıschen der Vertretung Chrıistı als aup der Kırche und den bıblıschen Jexten. wel-
che dıe Verantwortung des Mannes Tür dıe TAau mıt dem Bıld des »Hauptes« be-
schreihben?!. DIie deutliıchsten bıblıschen Stellen iiınden sıch 1m Kolosser- und 1m
Epheserbrief, dıe auch Tür dıe Entwıicklung der Redewelse VOIN Christus als aup der
Kırche maßgeblıch Ssınd (Kol 3, L Eph —3 Johannes Paul I1 betont In seınem
>Brief dıe Frauen« (1995) Christus hat den annern dıe Aufgabe übertragen

1. Urc dıe Aufgabe des Amtspriestertums s Ikone« se1ınes Wesens als > Hırt« und
als >Bräutigam« der Kırche se1n«“  - DiIie bıblısche Verbindung zwıschen Christus
als »Haupt« und »Bräutigam«, W1e S$1e 1m Epheserbrıie ansıchtig wırd. ze1gt sıch
In ıhrer Auswırkung Tür das Weıhepriestertum.

On 289 betont allgemeın: » ] J)as A mt C' hrist1ı des en und Hauptes ben S1C entsprechend dem
Ante1l ıhrer Vollmacht AL <<

Vel anlas 161—210
nlier iNS1gN10res, Nr. (VAS 117, 241) Vel azZu Düren, » [ die ırdısche Vaters:e ıhren Na-

1111 VOIN (1ottes Vaterscha: hat« /iegenaus, NOn (Hrsg.), Meın aler 'Tater, Buttenwiesen 2000,
2097278 auke, Manfred, |DER eihesakrament 1r e Frau 1ne Orderung der 211 (Res-
pondeo 17), Siegburg 2004, 261.57—-59

T1' e Frauen, Nr 11 (VAS 122, 11)

2. 2. 3. Das Priesterdekret des Zweiten Vatikanums, Presbyterorum ordinis
Die prägnante Formel »in der Person Christi des Hauptes« findet sich erstmals in

einem lehramtlichen Dokument im Priesterdekret des Zweiten Vatikanums, »Presby-
terorum ordinis«. »Der Dienst der Presbyter nimmt … teil an der Autorität, mit der
Christus selbst seinen Leib aufbaut, heiligt und leitet. Daher setzt das Priestertum der
Presbyter zwar die Sakramente der christlichen Initiation voraus, wird jedoch durch
jenes besondere Sakrament übertragen, durch das die Presbyter durch die Salbung
des Heiligen Geistes mit einem besonderen Prägemal bezeichnet und so Christus,
dem Priester, gleichgestaltet werden, so dass sie in der Person Christi, des Hauptes,
zu handeln vermögen« (PO 2c). Das Handeln in der Person Christi gilt demnach für
die gesamte Heilssendung und beschränkt sich nicht auf die eucharistische Voll-
macht19. Das Priesterdekret benutzt das Bild des Hauptes außerdem als Synonym für
Leitungsvollmacht: nachdem der Dienst am Wort (PO 4) und das Heiligungswerk
(PO 5) behandelt sind, geht es um die Teilhabe an der Hirtenaufgabe Christi: »Die
Priester üben entsprechend ihrem Anteil an der Vollmacht das Amt Christi, des Haup-
tes und Hirten, aus« (PO 6a). Wenn wir die einschlägigen Aussagen der Kirchenkon-
stitution und des Priesterdekretes zusammenschauen, dann ergibt sich eine Teilhabe
am Wirken Christi, des Hauptes, durch die drei Ämter Christi (tria munera), nämlich
die Verkündigung des Wortes Gottes, die Leitung und die Heiligung20.

2. 2. 4. Die Analogie des »Hauptes« bei der männlichen Bindung des 
Weihesakramentes

Im nachkonziliaren Lehramt verbindet sich der Hinweis auf Christus als Haupt der
Kirche mit der männlichen Bindung des Weihepriestertums. Die Erklärung der Glau-
benskongregation zum Frauenpriestertum, Inter insigniores, macht einen Vergleich
zwischen der Vertretung Christi als Haupt der Kirche und den biblischen Texten, wel-
che die Verantwortung des Mannes für die Frau mit dem Bild des »Hauptes« be-
schreiben21. Die deutlichsten biblischen Stellen finden sich im Kolosser- und im
Epheserbrief, die auch für die Entwicklung der Redeweise von Christus als Haupt der
Kirche maßgeblich sind (Kol 3, 18; Eph 5, 21–33). Johannes Paul II. betont in seinem
»Brief an die Frauen« (1995): Christus hat »nur den Männern die Aufgabe übertragen
[…], durch die Aufgabe des Amtspriestertums ›Ikone‹ seines Wesens als ›Hirt‹ und
als ›Bräutigam‹ der Kirche zu sein«22. Die biblische Verbindung zwischen Christus
als »Haupt« und »Bräutigam«, wie sie im Epheserbrief ansichtig wird, zeigt sich so
in ihrer Auswirkung für das Weihepriestertum.
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19 Schon LG 28a betont allgemein: »Das Amt Christi des Hirten und Hauptes üben sie entsprechend dem
Anteil ihrer Vollmacht aus …«.
20 Vgl. Dantas 161–210.
21 Inter insigniores, Nr. 5 (VAS 117, S. 24f). Vgl. dazu Düren, P.C., »Die irdische Vaterschaft, die ihren Na-
men von Gottes Vaterschaft hat«: Ziegenaus, Anton (Hrsg.), Mein Vater – euer Vater, Buttenwiesen 2000,
209–278 (238–273); Hauke, Manfred, Das Weihesakrament für die Frau – eine Forderung der Zeit? (Res-
pondeo 17), Siegburg 2004, 26f.57–59.
22 Brief an die Frauen, Nr. 11 (VAS 122, S. 11).
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Die Vertretung Christi des Hauptes nach Johannes Paul I »
Pastores dabo vobis

Kıne lehramtlıche ynthese 7U ema der Vertretung Christı des Hauptes der
Kırche Iiindet sıch In dem Nachsynodalen Apostolıschen chreıben Johannes auls
I1 Pastores Adabo vobis (1992) In dem dıe mannıgfaltigen Diımensionen des e1Ne-
priestertums (Tür den Presbyterat ausTführlich dargeste werden. Darın betont der
Heılıge Vater » DIe grundlegende Beziehung Tür den Priester ist dıe Jesus Chrıistus,
dem aup und Hırten Denn hat In spezılıscher und wırkmächtiger Welse Anteıl
erhalten der > Weıhe«<, Salbung und >Dendung« Christi« (PDV 16) » DIe Priester
Sınd In der Kırche und Tür dıe Kırche eıne sakramentale Vergegenwärtigung Jesu
Christı, des Hauptes und Hırten: S$1e verkünden mıt Vollmacht se1ın Wort, S1e wıeder-
olen se1ın vergebendes ırken und se1ın umfTfassendes Heılsangebot, VOTL em Urc
dıe aufe. dıe Bußbe und dıe Eucharıstıe, S1e SOLZCH WIe CT hebevoll ıs ZUT völlıgen
Selbsthingabe Tür dıe erde., dıe S1e In der Eınheıt ammeln und Urc Christus 1m
Gelst 7U Vater ühren Mıiıt eiınem Wort, dıe Priester en und handeln Tür dıe Ver-
kündıgung des Evangelıums dıe Welt und Tür den uftbau der Kırche 1m Namen
und In der Person Chriıstı, des Hauptes und Hırten« (PDV 15)

Die systematische Ertrag
DIie Formel »aZECIC In DCISONA Christı Capıt1s« Mng das Zentrum des priesterliıchen

Dienstes 7U Ausdruck., nämlıch dıe Stellvertretung Chrıistı gegenüber der Kırche
DIie lehramtlıche usformulıerung ist relatıv HCL, enn S$1e STAaAM ML N dem Priester-
ekte des Zwelıten Vatıkanums. Gleichwohl ist S$1e solıde verankert In der bıblıschen
Theologıe, dıe weıtergeführt worden ist VOIN den Kırchenvätern., den groben Theolo-
ScCH des Mıttelalters SOWw1e der Neuzeıt. Gehalt wırd betont Urc das Lehramt
1US8S AIL., der dıe spezılıschen ufgaben eiınes jeden Gliıedes der Kırche heraushebt.
ohne e1 dıe Unterschiede zwıschen gemeınsamem Priestertum und Amtspriester-
{um verwıschen. |DER Handeln des geweıhten Amtsträgers »In der Person Chrıist1i«
gewınnt ıhren intensıvsten USUAruCc e1ım Messopfter, sıch aber auch In der
Gemeıindele1i1tung und der Wortverkünd1igung AaUS

Ein Handeln In DET SO ChHhrist CAPILFLS eim Diakon?

Die Aussagen des Motu proprIi10 Omnium IM entem

DIie Tragweıte der Formel »IN DEISONA Chrıstı Capılt1S« bezıeht sıch auftf das
Weıhesakrament. ohne ass e1 eıne der rel Weılıhestufen VON der vollmächtigen
Stellvertretung Christı ausgeschlossen werden könnte* /Zwelılel daran Sınd aller-
1Ngs genährt worden Urc das Motu Propri10 »Omn1um In mentem«, WOr1n aps
ened1 AVI dıe Anderung ein1ger Normen des kırchliıchen Gesetzbuches bekannt-

2 £ur Vertretung C' hrıst1ı des Hauptes der Kırche Urc den On vgl |DEHIER A28—A57

2. 2. 5. Die Vertretung Christi des Hauptes nach Johannes Paul II., 
Pastores dabo vobis

Eine lehramtliche Synthese zum Thema der Vertretung Christi des Hauptes der
Kirche findet sich in dem Nachsynodalen Apostolischen Schreiben Johannes Pauls
II. Pastores dabo vobis (1992), in dem die mannigfaltigen Dimensionen des Weihe-
priestertums (für den Presbyterat) ausführlich dargestellt werden. Darin betont der
Heilige Vater: »Die grundlegende Beziehung für den Priester ist die zu Jesus Christus,
dem Haupt und Hirten. Denn er hat in spezifischer und wirkmächtiger Weise Anteil
erhalten an der ›Weihe‹, Salbung und ›Sendung‹ Christi« (PDV 16). »Die Priester
sind in der Kirche und für die Kirche eine sakramentale Vergegenwärtigung Jesu
Christi, des Hauptes und Hirten; sie verkünden mit Vollmacht sein Wort, sie wieder-
holen sein vergebendes Wirken und sein umfassendes Heilsangebot, vor allem durch
die Taufe, die Buße und die Eucharistie, sie sorgen wie er liebevoll bis zur völligen
Selbsthingabe für die Herde, die sie in der Einheit sammeln und durch Christus im
Geist zum Vater führen. Mit einem Wort, die Priester leben und handeln für die Ver-
kündigung des Evangeliums an die Welt und für den Aufbau der Kirche im Namen
und in der Person Christi, des Hauptes und Hirten« (PDV 15).

2. 3. Die systematische Ertrag
Die Formel »agere in persona Christi capitis« bringt das Zentrum des priesterlichen

Dienstes zum Ausdruck, nämlich die Stellvertretung Christi gegenüber der Kirche.
Die lehramtliche Ausformulierung ist relativ neu, denn sie stammt aus dem Priester-
dekret des Zweiten Vatikanums. Gleichwohl ist sie solide verankert in der biblischen
Theologie, die weitergeführt worden ist von den Kirchenvätern, den großen Theolo-
gen des Mittelalters sowie der Neuzeit. Ihr Gehalt wird betont durch das Lehramt
Pius XII., der die spezifischen Aufgaben eines jeden Gliedes der Kirche heraushebt,
ohne dabei die Unterschiede zwischen gemeinsamem Priestertum und Amtspriester-
tum zu verwischen. Das Handeln des geweihten Amtsträgers »in der Person Christi«
gewinnt ihren intensivsten Ausdruck beim hl. Messopfer, prägt sich aber auch in der
Gemeindeleitung und der Wortverkündigung aus.

3. Ein Handeln in persona Christi capitis beim Diakon?
3. 1. Die Aussagen des Motu proprio Omnium in mentem

Die Tragweite der Formel »in persona Christi capitis« bezieht sich auf das
 Weihesakrament, ohne dass dabei eine der drei Weihestufen von der vollmächtigen
Stellvertretung Christi ausgeschlossen werden könnte23. Zweifel daran sind aller-
dings genährt worden durch das Motu proprio »Omnium in mentem«, worin Papst
Benedikt XVI. die Änderung einiger Normen des kirchlichen Gesetzbuches bekannt-
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23 Zur Vertretung Christi des Hauptes der Kirche durch den Diakon vgl. Dantas 428–437.
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g1ibt“* Dazu gehö auch dıe mformulıerung VOIN Kanon 1008 und 1009 des CIC
VOIN 19853 In Kanon 1008 hlelß N bıslang

> Durch das Sakrament derel werden kraft göttlıcher Weı1sung AaUS dem Kreıis
der Gläubigen CINL1SC mıttels untilgbaren Prägemals mıf dem SIC gezeıichnet
werden geistlıchen Amtsträgern este SIC werden Ja azZu geweıht und be-
ST1mmM({t entsprechend ıhrer jeweılıgen Weıhestulfe dıe DIienste des Lehrens des He1-
l1gens und des Leıltens der Person Chrıistı des Hauptes eıisten und dadurch das
'olk (jottes welden« (Can

In der Fassung wırd das Handeln » 111 der Person Christı des Hauptes« gemä
SICder »jeweıllıgen Weıhestufe« ausgelassen. Stattdessen el allgemeın: » .

werden 1Ja azZu geweıht und bestimmt entsprechend der jeweıllıgen Weıhestuflfe dem
'olk (jottes auft C111e CUuec und besondere Welse dıiıenen« (NOVO el DeECUuliarıi Htolo
Dei pOopulo InSEerviant)

Im Kanon 1009 wırd ıngegen C1MN Absatz eingefügt der zwıschen Epıskopat
und Presbyterat einerseılts und Diakonat andererseıts untersche1det » DIe ZUT eıhes-
tufe des Epıiskopates Ooder Presbyterates gehören empfangen dıe Sendung und 'oll-
macht der Person Chrıistı des Hauptes handeln während dıe Diakone dıe Kraft
erhalten dem 'olk (jottes dıiıenen DIienst der Laiturg1e des Wortes und der L1e-
C« Onl CONSLIILTUN SN Ordine e  $ aul presbyteratus ESSIONEIM f facul-

agendi DETSONA Christi ACCIDIUNL diacon! VETO VIH DOPULO Dei serviend:
diaconia [iturgiae verbi el CAaFitatis) (Can 1009

DIe Anderungen werden Motu DPIFODTL1O selbst Lolgendermaßen rklärt In den
(C’anones 1008 und 1LO009 »über das Weı1hesakrament wırd dıe wesentliıche Untersche1-
dung zwıschen dem SCHMCINSAMICH Priestertum der Gläubigen und dem Amtspriester-
{um bestätigt gleichzelt1g wırd dıe Unterscheidung zwıschen Epıskopat Presbyterat
und Diakonat dargestellt« ach Konsultatıion der Glaubenskongregation hatte aps
Johannes Paul I1 199% »Testgelegt ass der ext der Nr 1581 des 5 Katech1ısmus der
Katholischen Kırche andern SC1 amıt besser dıe Lehre der Dogmatıschen KoOon-
Stituton Lumen genhum des /weıten Vatıkanıschen Konzıls bezüglıch der Diakone
aufgenommen werde (Nr 20 )« In diıesem Sinne SC1 dıe kanonısche Norm bezüglıch
des gleichen TIThemas »vervollkommnen« (»perTic1ıendam CSSC«)

/u diıesem ext CIN1SC Bemerkungen notiert
uch der Dıiakon gehört 7U Weıl1hesakrament und wırd Christus gleichgeformt
Urc den unauslöschlıchen ar  er den dıe Diakonenweıihe mıtteıilt
s wırd nıcht gesagt ass dıe vorausgehende Aussage Talsch SC1 wonach auch der
Diakon entsprechend SCINET Weıhestufe Christus als aup der Kırche vertrıtt
s soll dıe wörtliıche Formuliıerung VOIN Lumen genhum aufgenommen werden
N el » Mıt sakramentaler na gestärkt dıenen SIC (dıe Dıiakone) nämlıch
der Diakonıie der Lıturg1ie des Wortes und der 12 dem 'olk (jottes
1C ZahnzZ klar scheıint b auch der Diakon 7U Amtspriestertum gehört das
sıch wesentlıch VO SCINCINSAMECN Priestertum er Gläubigen untersche1det (LG

2ned1 XVI Motu PITODLIO »Omn1um MeNnN([emMm« 2009 lateinısches r1g1nal http WWW
1Can OLV tather/benedict XV1/apost letters/documents/hf ben AVI1I apl codex 1U115 911805

1C1 htmli UÜbersetzung 1115 eutschne Folgenden V OI auke

gibt24. Dazu gehört auch die Umformulierung von Kanon 1008 und 1009 des CIC
von 1983. In Kanon 1008 hieß es bislang: 

»Durch das Sakrament der Weihe werden kraft göttlicher Weisung aus dem Kreis
der Gläubigen einige mittels eines untilgbaren Prägemals, mit dem sie gezeichnet
werden, zu geistlichen Amtsträgern bestellt; sie werden ja dazu geweiht und be-
stimmt, entsprechend ihrer jeweiligen Weihestufe die Dienste des Lehrens, des Hei-
ligens und des Leitens in der Person Christi des Hauptes zu leisten und dadurch das
Volk Gottes zu weiden« (Can. 1008).

In der neuen Fassung wird das Handeln »in der Person Christi des Hauptes« gemäß
der »jeweiligen Weihestufe« ausgelassen. Stattdessen heißt es allgemein: »… sie
werden ja dazu geweiht und bestimmt, entsprechend der jeweiligen Weihestufe dem
Volk Gottes auf eine neue und besondere Weise zu dienen« (novo et peculiari titolo
Dei populo inserviant).

Im Kanon 1009 wird hingegen ein neuer Absatz eingefügt, der zwischen Episkopat
und Presbyterat einerseits und Diakonat andererseits unterscheidet: »Die zur Weihes-
tufe des Episkopates oder Presbyterates gehören, empfangen die Sendung und Voll-
macht, in der Person Christi des Hauptes zu handeln, während die Diakone die Kraft
erhalten, dem Volk Gottes zu dienen im Dienst der Liturgie, des Wortes und der Lie-
be« (Qui constituti sunt in ordine episcopatus aut presbyteratus missionem et facul-
tatem agendi in persona Christi accipiunt, diaconi vero vim populo Dei serviendi in
diaconia liturgiae, verbi et caritatis) (Can. 1009 § 3).

Die Änderungen werden im Motu proprio selbst folgendermaßen erklärt: In den
Canones 1008 und 1009 »über das Weihesakrament wird die wesentliche Unterschei-
dung zwischen dem gemeinsamen Priestertum der Gläubigen und dem Amtspriester-
tum bestätigt; gleichzeitig wird die Unterscheidung zwischen Episkopat, Presbyterat
und Diakonat dargestellt«. Nach Konsultation der Glaubenskongregation hatte Papst
Johannes Paul II. 1998 »festgelegt, dass der Text der Nr. 1581 des ›Katechismus der
Katholischen Kirche‘ zu ändern sei, damit besser die Lehre der Dogmatischen Kon-
stitution Lumen gentium des Zweiten Vatikanischen Konzils bezüglich der Diakone
aufgenommen werde (Nr. 29)«. In diesem Sinne sei die kanonische Norm bezüglich
des gleichen Themas zu »vervollkommnen« (»perficiendam esse«).

Zu diesem Text seien einige Bemerkungen notiert: 
1) Auch der Diakon gehört zum Weihesakrament und wird Christus gleichgeformt

durch den unauslöschlichen Charakter, den die Diakonenweihe mitteilt.
2) Es wird nicht gesagt, dass die vorausgehende Aussage falsch sei, wonach auch der

Diakon entsprechend seiner Weihestufe Christus als Haupt der Kirche vertritt.
3) Es soll die wörtliche Formulierung von Lumen gentium aufgenommen werden, wo

es heißt: »Mit sakramentaler Gnade gestärkt, dienen sie (die Diakone) nämlich in
der Diakonie der Liturgie, des Wortes und der Liebe dem Volk Gottes ...«.

4) Nicht ganz klar scheint es, ob auch der Diakon zum Amtspriestertum gehört, das
sich wesentlich vom gemeinsamen Priestertum aller Gläubigen unterscheidet (LG
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24 Benedikt XVI., Motu proprio »Omnium in mentem«, 15. 12. 2009, lateinisches Original in http://www.va-
tican.va/holy_father/benedict_xvi/apost_letters/documents/hf_ben-xvi_apl_20091026_codex-iuris-cano-
nici_lt.html;  Übersetzung ins Deutsche im Folgenden von Hauke.
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L0) ach dem Motu Propri10 scheıint 1es der Fall se1n. während dıe Formulıe-
Fung In Lumen gentium über den Diakonat (zumındest auft den ersten Blıck) das
Gegenteıl nahelegt: » Auf eiıner niıedrigeren ule der Hıerarchıie (als dıe Presbyter)
stehen dıe Dıiakone., denen dıe an snıicht 7U Priestertum. sondern 7U Dienst‘
aufgelegt werden« (LG 29) Im geschıichtliıchen Zusammenhang dieses /Zıtates N

den »Statuta Eccles1a Antıqua« ist damıt gemeınt, ass der Dıiakon nıcht Tür dıe
Darbringung des eucharıstischen UpfTers geweıht wırd. sondern den Bıschöfen
und Presbytern helfen?® Immerhın betont Lumen gentium In eiıner späteren Pas-
SdRC »An der Sendung und na des Hohenpriesters en In e1igener WeIlse
Inıcht 11UT dıe genannten 1SCHNOTIe und Presbyter, sondern | auch dıe Amlts-
traäger der nıederen Urdnung teıl. VOTL em dıe Dıiakone., dıe den Geheimnıissen
Christı und der Kırche dıenen << (LG 41d)

Die Vorstellung des Motu propri10 uUurc. ardına Coccopalmerio und
der ezug qauf den »Katechismus der Katholischen Kırche«

|DER päpstlıche Motu Propri10 als Teıl des päpstlıchen Lehramtes ist unter-
sche1ıden VOIN der Vorstellung des lextes Urc den Vorsıtzenden des Päpstlıchen
KRates Tür dıe Gesetzestexte., Francesco CoccopalmerI10, der sıch über dıe (Giründe der
Anderungen außert?. Der arcdına erinnert zunächst dıe Anderung des
Katech1ıismus., Nr. L581: ort el N In der vorläufigen Iranzösıschen Fassung VOIN
19972 SsOw1e In der »definıtıven« lateimnıschen Version VOIN 1997 > Durch eıne be-
sondere na des eılıgen (jelstes gleicht dieses Sakrament den Empfänger
Christus damıt als erkzeug Christı se1ıner Kırche cdiene. DIieel ermächtigt
ınn., als Vertreter Christı, des Hauptes, In dessen dreiıtacher Funktion als 1ester.
Prophet und Önıg andeln« Am ()ktober 199 also e1ın Jahr ach der
»definıtıven« lateimnıschen Fassung des Katech1ismus) 1e 3 aps Johannes Paul I1
den ext des Katech1ismus Lolgendermaßen andern: » Vom ıhm Chrıstus| empfangen
dıe 1SCHNOTIe und esbyter dıe Sendung und dıe Vollmacht, In der Person Christı des
Hauptes handeln. dıe Dıiakone aber dıe Kralit, dem olk (jottes dıenen In der
Diakonıie der Liturgie, des Wortes und der Liebe« Als Begründung wırd angegeben,
dıe Glaubenskongregatiıon habe dadurch vermeı1den wollen., dem Diakon dıe
Vollmacht zuzuschreıben. »1N der Person Christı des Hauptes andeln«<. dıe alleın
den Bıschöfen und den Presbytern vorbehnhnalten 1St«_ Dementsprechend se1len ann
auch dıe (’anones des kırchlichen Gesetzbuches andern. Problematısc scheıint
dıe Behauptung, das Handeln In der Person Chriıstı, des Hauptes 1N: sıch nıcht be1l
den Diakonen.

25 Vel auke, Manfred, » [ Iie Diskussion den Lhakonat der Frau. Fıne ılıschne Bılanz«: Scheffczyk,
1e0 (Hrsg.), LDhiakonat und Diakonissen, S{ ılıen 2002, 35I; 2e211nabe des Lhakons Priestertum
vgl ıbd.., 25—535; Ders., » [ )as spezifische Profil des Yakonates« Forum Katholische Theologıe 17 (2001)

— 13—120); üller, (Hrsg.), er Lhakonat Entwicklung und Perspektiven. Studıen
der Internationalen Theologischen Kommiıssı1on ZU] sakramentalen Dıakonat, ürzburg 2004, n 3G

C’occopalmer10, Hrancesco, Presentazione de [ Motu PrOopr10 »Omn1um ın mentem«, ın nhttp://WWW.Vall-
cCan.va/roman cur1a/pontifical councıls/intrptixt/documents/Tc DC intrptxt doc OMN1UM-1IN-
mentem ıt _ html

10). Nach dem Motu proprio scheint dies der Fall zu sein, während die Formulie-
rung in Lumen gentium über den Diakonat (zumindest auf den ersten Blick) das
Gegenteil nahelegt: »Auf einer niedrigeren Stufe der Hierarchie (als die Presbyter)
stehen die Diakone, denen die Hände ›nicht zum Priestertum, sondern zum Dienst‘
aufgelegt werden« (LG 29). Im geschichtlichen Zusammenhang dieses Zitates aus
den »Statuta Ecclesia Antiqua« ist damit gemeint, dass der Diakon nicht für die
Darbringung des eucharistischen Opfers geweiht wird, sondern um den Bischöfen
und Presbytern zu helfen25. Immerhin betont Lumen gentium in einer späteren Pas-
sage: »An der Sendung und Gnade des Hohenpriesters haben in eigener Weise
[nicht nur die zuvor genannten Bischöfe und Presbyter, sondern] auch die Amts-
träger der niederen Ordnung teil, vor allem die Diakone, die den Geheimnissen
Christi und der Kirche dienen ...« (LG 41d).

3. 2. Die Vorstellung des Motu proprio durch Kardinal Coccopalmerio und
der Bezug auf den »Katechismus der Katholischen Kirche«

Das päpstliche Motu proprio als Teil des päpstlichen Lehramtes ist zu unter   -
scheiden von der Vorstellung des Textes durch den Vorsitzenden des Päpstlichen
 Rates für die Gesetzestexte, Francesco Coccopalmerio, der sich über die Gründe der
Änderungen äußert26. Der Kardinal erinnert zunächst an die Änderung des
 Katechismus, Nr. 1581; dort heißt es in der vorläufigen französischen Fassung von
1992 sowie in der »definitiven« lateinischen Version von 1997: »Durch eine be -
sondere Gnade des Heiligen Geistes gleicht dieses Sakrament den Empfänger
 Christus an, damit er als Werkzeug Christi seiner Kirche diene. Die Weihe ermächtigt
ihn, als Vertreter Christi, des Hauptes, in dessen dreifacher Funktion als Priester,
 Prophet und König zu handeln«. Am 9. Oktober 1998 (also ein Jahr nach der
 »definitiven« lateinischen Fassung des Katechismus) ließ Papst Johannes Paul II.
den Text des Katechismus folgendermaßen ändern: »Vom ihm [Christus] empfangen
die Bischöfe und Presbyter die Sendung und die Vollmacht, in der Person Christi des
Hauptes zu handeln, die Diakone aber die Kraft, dem Volk Gottes zu dienen in der
Diakonie der Liturgie, des Wortes und der Liebe«. Als Begründung wird angegeben,
die Glaubenskongregation habe dadurch vermeiden wollen, dem Diakon die
 Vollmacht zuzuschreiben, »›in der Person Christi des Hauptes zu handeln‹, die allein
den Bischöfen und den Presbytern vorbehalten ist«. Dementsprechend seien dann
auch die Canones des kirchlichen Gesetzbuches zu ändern. Problematisch scheint 
die Behauptung, das Handeln in der Person Christi, des Hauptes finde sich nicht bei
den Diakonen.
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25 Vgl. Hauke, Manfred, »Die Diskussion um den Diakonat der Frau. Eine kritische Bilanz«: Scheffczyk,
Leo (Hrsg.), Diakonat und Diakonissen, St. Ottilien 2002, 33f; zur Teilhabe des Diakons am Priestertum
vgl. ibd., 25–35; Ders., »Das spezifische Profil des Diakonates«: Forum Katholische Theologie 17 (2001)
81–127 (88–90; 113–120); Müller, G.M. (Hrsg.), Der Diakonat – Entwicklung und Perspektiven. Studien
der Internationalen Theologischen Kommission zum sakramentalen Diakonat, Würzburg 2004, 83–86.
26 Coccopalmerio, Francesco, Presentazione del Motu proprio »Omnium in mentem«, in http://www.vati-
can.va/roman_curia/pontifical_councils/intrptxt/documents/rc_pc_intrptxt_doc_20091215_omnium-in-
mentem_it.html.
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on In der vorausgehenden Fassung des Katech1ıismus VOIN 1997 hatte 11a dıe
Nr. X75 N dem Jahr 19972 geändert: DiIie Diener der na Sınd Christus be-
vollmächtigt«. » Von ıhm empfangen die ischöfe und Priester dıe Sendung und dıe
Vollmacht heilıge Gewalt], >IN der Person Christı des Hauptes« Di DECISONA Chrıistı
apıtıs handeln., die Diakone die ra dem 'Olk (rottes dienen In der Dienst-
[eistung der Liturgie, des Wortes und der Liebestätigkeit In Gemeinschaft mMmit dem BIi-
SC.und seinem Presbyterium« (KKK 575)

DiIie entsprechenden Anderungen 1m Katechismus Sınd Te11C nıcht konsequent
durchgeführt worden. FEın SaNzZer Abschnitt, der nıcht zwıschen den Weıhegraden
unterscheı1idet. rag dıe Überschrift: »In der Person Chrıstı des Hauptes« (KKK
5481 55 L) uch In der Zusammenfassung wırd betont: das Weıl1hesakrament über-
rag dıe Aufgabe, »1m Namen und In der Person Chrıistı des Hauptes, inmıtten der
(Gjeme1nde dienen« (KKK Kıne JEWISSE Eınschränkung iindet sıch 11UTr In
der Aussage > Durch das geweıhte Amt, VOr em Urc das der 1SChHNOolIe und Pries-
ter, wırd siıchtbar gemacht, ass Christus als aup der Kırche iınmıtten der (jeme1n-
schaft der Gläubigen gegenwärtig 1St<« (KKK 549)*' » VOr ITlem« dürtte besagen,
ass den Bıschöfen und Priestern das Handeln In der Person Chrıistı des Hauptes In
eiınem höheren rad zukommt als den Diakonen.

e1ım 1C auft den Kommentar VON ardına Coccopalmer10 MAaS 11a sıch
vergleichbare TODIeme bezüglıch des Diakonates auft dem Zweıten Vatıkanıschen
Konzıl erinnern. Eıne Untersuchung der Konzılsdıiıskussion ommt dem ernüch-
ternden el (»constatazıoneDer Diakonat und das Handeln in persona Christi capitis  199  Schon in der vorausgehenden Fassung des Katechismus von 1997 hatte man die  Nr. 875 aus dem Jahr 1992 geändert: Die Diener der Gnade sind »von Christus be-  vollmächtigt«. » Von ihm empfangen die Bischöfe und Priester die Sendung und die  Vollmacht [heilige Gewalt], >in der Person Christi des Hauptes« [in persona Christi  Capitis] zu handeln, die Diakone die Kraft, dem Volk Gottes zu dienen in der Dienst-  leistung der Liturgie, des Wortes und der Liebestätigkeit in Gemeinschaft mit dem Bi-  schof und seinem Presbyterium« (KKK 875).  Die entsprechenden Änderungen im Katechismus sind freilich nicht konsequent  durchgeführt worden. Ein ganzer Abschnitt, der nicht zwischen den Weihegraden  unterscheidet, trägt die Überschrift: »In der Person Christi des Hauptes« (KKK  1548—-1551). Auch in der Zusammenfassung wird betont: das Weihesakrament über-  trägt die Aufgabe, »im Namen und in der Person Christi des Hauptes, inmitten der  Gemeinde zu dienen« (KKK 1591). Eine gewisse Einschränkung findet sich nur in  der Aussage: »Durch das geweihte Amt, vor allem durch das der Bischöfe und Pries-  ter, wird sichtbar gemacht, dass Christus als Haupt der Kirche inmitten der Gemein-  schaft der Gläubigen gegenwärtig ist« (KKK 1549)”. »Vor allem« dürfte besagen,  dass den Bischöfen und Priestern das Handeln in der Person Christi des Hauptes in  einem höheren Grad zukommt als den Diakonen.  Beim Blick auf den Kommentar von Kardinal Coccopalmerio mag man sich an  vergleichbare Probleme bezüglich des Diakonates auf dem Zweiten Vatikanischen  Konzil erinnern. Eine Untersuchung der Konzilsdiskussion kommt zu dem ernüch-  ternden Urteil (»constatazione ... mortificante«), dass das Zweite Vatikanum »nicht  nur keine Theologie des Diakonates anbietet, sondern sie nicht einmal erfordert oder  das Nachforschen dazu ermuntert«*®, Diese Kritik ist freilich zu differenzieren, denn  in der Dogmatischen Konstitution über die Kirche finden sich durchaus entscheiden-  de Koordinaten, um den Weihegrad des Diakonates theologisch einzuordnen. Aber  zweifellos trifft zu, dass das Konzil »die Frage nach dem Zentrum dieses Amtes, nach  dessen gestaltgebender Mitte ausklammert<«”.  Angesichts dieser verworrenen Situation, die durch das Motu proprio von 2009  und vor allem durch dessen Kommentierung noch verschärft worden ist, wäre es  überaus hilfreich, wenn die Glaubenskongregation oder der Heilige Vater selbst ein  theologisches Dokument zur Frage des Diakonates veröffentlichen würde. Dabei  27 Hervorhebung von Hauke.  23 Colombo, Giuseppe, »La discussione sul ripristino del diaconato permanente al concilio Vaticano II. La  teologia«: La Scuola Cattolica 124 (1996) 627-650 (633): »Emerge che 1lo sfatus quaestionis proposto  dallo schema e quindi dal Concilio, non solo non offre una teologia del diaconato, ma neppure la richiede  one incoraggia la ricerca ... La constatazione di poter procedere alla decisione pratica del ripristino del DP  [diaconato permanente] a prescindere dalla motivazione teorica/teologica & indubbiamente mortificante«.  29 Greshake, Gisbert, Priester sein in dieser Zeit, Freiburg i. Br. 2000, 169. Auch Kasper, Walter, »Der Di-  akon in ekklesiologischer Sicht angesichts der gegenwärtigen Herausforderungen in Kirche und Gesell-  schaft«: Ders., Theologie und Kirche II, Mainz 1999, 145—162 (146) meint: »die Diskussion auf dem  Konzil (war) mehr von pastoral-praktischen als von theologischen Aspekten geprägt«. Weiß, Andreas, Der  Ständige Diakon. Theologisch-kanonistische und soziologische Reflexionen anhand einer Umfrage (For-  schungen zur Kirchenrechtswissenschaft 10), Würzburg 1991, 76: »Aus praktischen Überlegungen heraus  war der Ständige Diakonat wiederbelebt worden, jedoch die Frage nach seiner inneren Gestalt offen ge-  blieben. Das Konzil hatte den Diakon gleichsam in ein Experimentierstadium entlassen«.mortificante«), ass das /Zweıte Vatıkanum »nıcht
11UTr keıne Theologıe des Diakonates anbıetet, sondern S1e nıcht eiınmal erTfordert oder
das Nachforschen a7Zu ermuntert«?S Diese ıd ist Te1NNC dıfferenzieren. enn
In der Dogmatıschen Konstitution über dıe Kırche iiınden sıch durchaus entsche1i1den-
de Koordinaten., den Weıhegrad des Diakonates theologısc einzuordnen. ber
zweılellos trı{ft L,  % ass das Konzıl »dıe rage ach dem Zentrum dieses Amtes. ach
dessen gestaltgebender Mıtte ausklammert«“?

Angesiıchts cdieser CcLIWOILTENES Sıtuation. dıe Urc das Motu Propri10 VON 2009
und VOTL em Urc dessen Kommentierung och verschärtft worden ıst. ware N
überaus hılfreich. WEn dıe Glaubenskongregatıon Ooder der Heılıge Vater selbst eın
theologısches Dokument ZUT rage des Diakonates veröffentliıchen würde. e1

F Hervorhebung VOINal
286 Colombo, 1Useppe, » ]a Aiscuss1oONne <u1 MprCstinNO del A1aconato permanente al concıl10 Vatiıcano Il La
teOLlog1a«! La Scuola (’attolıca 124 (1996) 62 7—65) »Emerge che 19 SIALELUS GUAESHONLS

schema quındı dal Concıli0, 11011 O10 11011 Te Ua eologla del dıaconato, 1NEDDULC la richıede
incoragg1a la Mcerca La constatazıone C procedere alla dec1ısione pratica de [ Mprıstino del

dıaconato permanente | prescindere mot1vazıone teorica/teologıca ındubbhiamente mortihcante«.
Greshake., Gisbert, Priester Se1n ın cheser Zeıt, re1iburg Br 2000, 169 uch Kasper, alter, » ] Jer |DJE

akon ın eKklesi0log1ischer 1C angesichts der gegenwärt:  ıgen Herausforderungen ın 1IrC und Gresell-
cschaflft« Ders., eologıe und Kırche 1L, Maınz 1999, 145—167) me1nnt: »>C1e Lhskussion auft dem
Konzıil wWar) mehr VOIN pastoral-praktischen als VOIN theolog1schen spekten epragt« Weıiß, Andreas er
tändıge ONn T’heologisch-kanonistische und sOzlolog1sche Reflex1ionen anhand eıner Umfrage (For-
schungen Kırchenrechtswissenschaft 10), ürzburg 1991 » AÄus praktiıschen Überlegungen heraus

der tändıge LDiakonat wıiederbelebht worden, jedoch e Trage ach Selner inneren (restalt en SC
blıeben |DER Konzıil den 1akon gleichsam ın e1n Experimentierstadıum entlassen«.

Schon in der vorausgehenden Fassung des Katechismus von 1997 hatte man die
Nr. 875 aus dem Jahr 1992 geändert: Die Diener der Gnade sind »von Christus be-
vollmächtigt«. »Von ihm empfangen die Bischöfe und Priester die Sendung und die
Vollmacht [heilige Gewalt], ›in der Person Christi des Hauptes‹ [in persona Christi
Capitis] zu handeln, die Diakone die Kraft, dem Volk Gottes zu dienen in der Dienst-
leistung der Liturgie, des Wortes und der Liebestätigkeit in Gemeinschaft mit dem Bi-
schof und seinem Presbyterium« (KKK 875).

Die entsprechenden Änderungen im Katechismus sind freilich nicht konsequent
durchgeführt worden. Ein ganzer Abschnitt, der nicht zwischen den Weihegraden
unterscheidet, trägt die Überschrift: »In der Person Christi des Hauptes« (KKK
1548–1551). Auch in der Zusammenfassung wird betont: das Weihesakrament über-
trägt die Aufgabe, »im Namen und in der Person Christi des Hauptes, inmitten der
Gemeinde zu dienen« (KKK 1591). Eine gewisse Einschränkung findet sich nur in
der Aussage: »Durch das geweihte Amt, vor allem durch das der Bischöfe und Pries-
ter, wird sichtbar gemacht, dass Christus als Haupt der Kirche inmitten der Gemein-
schaft der Gläubigen gegenwärtig ist« (KKK 1549)27. »Vor allem« dürfte besagen,
dass den Bischöfen und Priestern das Handeln in der Person Christi des Hauptes in
einem höheren Grad zukommt als den Diakonen.

Beim Blick auf den Kommentar von Kardinal Coccopalmerio mag man sich an
vergleichbare Probleme bezüglich des Diakonates auf dem Zweiten Vatikanischen
Konzil erinnern. Eine Untersuchung der Konzilsdiskussion kommt zu dem ernüch-
ternden Urteil (»constatazione ... mortificante«), dass das Zweite Vatikanum »nicht
nur keine Theologie des Diakonates anbietet, sondern sie nicht einmal erfordert oder
das Nachforschen dazu ermuntert«28. Diese Kritik ist freilich zu differenzieren, denn
in der Dogmatischen Konstitution über die Kirche finden sich durchaus entscheiden-
de Koordinaten, um den Weihegrad des Diakonates theologisch einzuordnen. Aber
zweifellos trifft zu, dass das Konzil »die Frage nach dem Zentrum dieses Amtes, nach
dessen gestaltgebender Mitte ausklammert«29.

Angesichts dieser verworrenen Situation, die durch das Motu proprio von 2009
und vor allem durch dessen Kommentierung noch verschärft worden ist, wäre es
überaus hilfreich, wenn die Glaubenskongregation oder der Heilige Vater selbst ein
theologisches Dokument zur Frage des Diakonates veröffentlichen würde. Dabei
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27 Hervorhebung von Hauke.
28 Colombo, Giuseppe, »La discussione sul ripristino del diaconato permanente al concilio Vaticano II. La
teologia«: La Scuola Cattolica 124 (1996) 627–650 (633): »Emerge che lo status quaestionis proposto
dallo schema e quindi dal Concilio, non solo non offre una teologia del diaconato, ma neppure la richiede
o ne incoraggia la ricerca … La constatazione di poter procedere alla decisione pratica del ripristino del DP
[diaconato permanente] a prescindere dalla motivazione teorica/teologica è indubbiamente mortificante«.
29 Greshake, Gisbert, Priester sein in dieser Zeit, Freiburg i. Br. 2000, 169. Auch Kasper, Walter, »Der Di-
akon in ekklesiologischer Sicht angesichts der gegenwärtigen Herausforderungen in Kirche und Gesell-
schaft«: Ders., Theologie und Kirche II, Mainz 1999, 145–162 (146) meint: »die Diskussion auf dem
Konzil (war) mehr von pastoral-praktischen als von theologischen Aspekten geprägt«. Weiß, Andreas, Der
Ständige Diakon. Theologisch-kanonistische und soziologische Reflexionen anhand einer Umfrage (For-
schungen zur Kirchenrechtswissenschaft 10), Würzburg 1991, 76: »Aus praktischen Überlegungen heraus
war der Ständige Diakonat wiederbelebt worden, jedoch die Frage nach seiner inneren Gestalt offen ge-
blieben. Das Konzil hatte den Diakon gleichsam in ein Experimentierstadium entlassen«.
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könnte sıch der Heılıge tutzen auft dıe Vorarbeıten der Internationalen Theolo-
genkommı1ss1o0n, dıe 1m Jahre 20072 Ende eiıner umfangreıichen Studıe über den
Dıiıakonat betonte. dem » Amt der Unterscheidung, das der Herr In se1ıner Kırche e1nN-
gerichtet hat« komme CS L,  % »sıch mıt Autorıtät cdieser rage äaußern«“). (Geme1ınnt
ist damıt das ema des Dıiıakonates der Frau, das angesichts der Eınheıt des e1Ne-
sakramentes und der Überlieferung der Kırche problematısc se1 Bezüglıch des Han-
eIns In der Person Chrıstı des Hauptes stellt dıe Internationale Theologenkommıissıon
dıe verschliedenen Meınungen VOTL und meınt annn » Wır sehen uUunN$200  Manfred Hauke  könnte sich der Heilige Stuhl stützen auf die Vorarbeiten der Internationalen Theolo-  genkommission, die im Jahre 2002 am Ende einer umfangreichen Studie über den  Diakonat betonte, dem »Amt der Unterscheidung, das der Herr in seiner Kirche ein-  gerichtet hat«, komme es zu, »sich mit Autorität zu dieser Frage zu äußern«*°. Gemeint  ist damit das Thema des Diakonates der Frau, das angesichts der Einheit des Weihe-  sakramentes und der Überlieferung der Kirche problematisch sei. Bezüglich des Han-  delns in der Person Christi des Hauptes stellt die Internationale Theologenkommission  die verschiedenen Meinungen vor und meint dann: »Wir sehen uns ... vor einer Ver-  schiedenheit von Orientierungen, die schwer zu harmonisieren sind ... Und selbst  wenn man davon ausgeht, es sei theologisch richtig, den diakonalen Dienst als ein  Handeln >in persona Christi (Capitis)< zu verstehen, bleibt immer noch genauer zu be-  stimmen, worin die besondere Weise (das >Spezifikum«), unterschieden vom episko-  palen und vom presbyteralen Amt, zu sehen ist, in der er Christus gegenwärtig setzt«>!.  3. 3. Eine theologische Lösung  Die theologischen Verwirrungen angesichts der Frage, ob der Diakon in der Person  Christi handelt oder nicht, ob er Christus als Haupt der Kirche vertritt oder nicht, ob  er Glied des Amtspriestertums ist oder nicht, sind verständlich in Anbetracht der ver-  gleichsweise mageren Theologie des Diakonates: erst vom Zweiten Vatikanum wurde  die Möglichkeit des ständigen Diakonates neu eröffnet, während in den vorausge-  henden Jahrhunderten der Diakonat in aller Regel nur eine Übergangsstufe war zum  Presbyterat. Inzwischen gibt es freilich neuere Forschungsergebnisse, welche die  Geschichte und den Sinngehalt der Formel »in persona Christi capitis« deutlicher  darlegen*?, In deren Licht wird man sagen müssen, dass auch der Diakon entspre-  chend seinem Weihegrad Christus als Haupt der Kirche vertritt. Andernfalls müsste  man das Handeln in der Person Christi auf die Vollmacht der eucharistischen Konse-  kration und der sakramentalen Sündenvergebung beschränken. Dies ist unmöglich  angesichts des breiten Spektrums der vollmächtigen Stellvertretung Christi, die auch  die Verkündigung des Wortes einbezieht und die Leitungsvollmacht. Das »Handeln  in der Person Christi« ist beim Weihesakrament immer schon »Handeln in der Person  Christi des Hauptes der Kirche«. Des weiteren ist es nicht möglich zu sagen: der  Priester handelt in der Person Christi des Hauptes und der Diakon in der Person  Christi des Dieners; die Aufgabe des Hauptes zeigt sich doch gerade im Dienst, wie  Papst Johannes Paul II. in »Pastores dabo vobis« zu recht betont*®.  3.3.1. Eine Beschränkung des Handelns »in persona Christi« auf die Vollmacht  zur Konsekration und Absolution?  In den Äußerungen nach dem Motu proprio von 2009 wurden gelegentlich die Mei-  nungen geäußert, der Diakon handele folglich nicht in der Person Christi, ihm fehle das  30 Müller (2004) 92.  31 Müller (2004) 80.  32 Vgl. Dantas (2010) mit einer umfangreichen internationalen Bibliographie.  3 Pastores dabo vobis 21.VOTL eıner Ver-
schliedenheıt VOIN Urientierungen, dıe schwer harmonıisieren Sınd200  Manfred Hauke  könnte sich der Heilige Stuhl stützen auf die Vorarbeiten der Internationalen Theolo-  genkommission, die im Jahre 2002 am Ende einer umfangreichen Studie über den  Diakonat betonte, dem »Amt der Unterscheidung, das der Herr in seiner Kirche ein-  gerichtet hat«, komme es zu, »sich mit Autorität zu dieser Frage zu äußern«*°. Gemeint  ist damit das Thema des Diakonates der Frau, das angesichts der Einheit des Weihe-  sakramentes und der Überlieferung der Kirche problematisch sei. Bezüglich des Han-  delns in der Person Christi des Hauptes stellt die Internationale Theologenkommission  die verschiedenen Meinungen vor und meint dann: »Wir sehen uns ... vor einer Ver-  schiedenheit von Orientierungen, die schwer zu harmonisieren sind ... Und selbst  wenn man davon ausgeht, es sei theologisch richtig, den diakonalen Dienst als ein  Handeln >in persona Christi (Capitis)< zu verstehen, bleibt immer noch genauer zu be-  stimmen, worin die besondere Weise (das >Spezifikum«), unterschieden vom episko-  palen und vom presbyteralen Amt, zu sehen ist, in der er Christus gegenwärtig setzt«>!.  3. 3. Eine theologische Lösung  Die theologischen Verwirrungen angesichts der Frage, ob der Diakon in der Person  Christi handelt oder nicht, ob er Christus als Haupt der Kirche vertritt oder nicht, ob  er Glied des Amtspriestertums ist oder nicht, sind verständlich in Anbetracht der ver-  gleichsweise mageren Theologie des Diakonates: erst vom Zweiten Vatikanum wurde  die Möglichkeit des ständigen Diakonates neu eröffnet, während in den vorausge-  henden Jahrhunderten der Diakonat in aller Regel nur eine Übergangsstufe war zum  Presbyterat. Inzwischen gibt es freilich neuere Forschungsergebnisse, welche die  Geschichte und den Sinngehalt der Formel »in persona Christi capitis« deutlicher  darlegen*?, In deren Licht wird man sagen müssen, dass auch der Diakon entspre-  chend seinem Weihegrad Christus als Haupt der Kirche vertritt. Andernfalls müsste  man das Handeln in der Person Christi auf die Vollmacht der eucharistischen Konse-  kration und der sakramentalen Sündenvergebung beschränken. Dies ist unmöglich  angesichts des breiten Spektrums der vollmächtigen Stellvertretung Christi, die auch  die Verkündigung des Wortes einbezieht und die Leitungsvollmacht. Das »Handeln  in der Person Christi« ist beim Weihesakrament immer schon »Handeln in der Person  Christi des Hauptes der Kirche«. Des weiteren ist es nicht möglich zu sagen: der  Priester handelt in der Person Christi des Hauptes und der Diakon in der Person  Christi des Dieners; die Aufgabe des Hauptes zeigt sich doch gerade im Dienst, wie  Papst Johannes Paul II. in »Pastores dabo vobis« zu recht betont*®.  3.3.1. Eine Beschränkung des Handelns »in persona Christi« auf die Vollmacht  zur Konsekration und Absolution?  In den Äußerungen nach dem Motu proprio von 2009 wurden gelegentlich die Mei-  nungen geäußert, der Diakon handele folglich nicht in der Person Christi, ihm fehle das  30 Müller (2004) 92.  31 Müller (2004) 80.  32 Vgl. Dantas (2010) mit einer umfangreichen internationalen Bibliographie.  3 Pastores dabo vobis 21.Und selbst
WEn 1Han davon ausgeht, CX se1l theologı1sc. riıcht1g, den dıiakonalen Dienst als eın
Handeln >IN PCISONA Christı (Capıtıs)« verstehen. ble1ibt immer noch SCHAUCI be-
stımmen. WOTrNn dıe besondere Weılse (das >SpezifKum<), unterschıeden VO ep1sko-
palen und VO presbyteralen Amt. sehen ıst. In der il Chrıistus gegenwärtig setzt<>31

Eine theologische Lösung
DiIie theologıschen Verwırrungen angesıichts der rage, ob der Diakon In der Person

Chrıistı handelt Ooder nıcht. ob Christus als aup der Kırche vertriıtt Oder nıcht. ob
1€e€' des Amtspriestertums ist Ooder nıcht. Ssınd verständlıich In Anbetracht der VOI-

gleichsweı1se MASCICH Theologıe des Diakonates: erst VOoO Zweıten Vatıkanum wurde
dıe Möglıchkeıt des ständıgen Diakonates NEeU erölInet. während In den C-
henden Jahrhunderten der Diakonat In er ege. 11UT eiıne Übergangsstufe 7U

Presbyterat. Inzwıschen g1bt N Te11C NEUCSCTE Forschungsergebnisse, welche dıe
Geschichte und den Siınngehalt der Formel »In DCISONA Christı Capıt1s« deutlicher
darlegen”“. In deren 1C wırd 1Nan mussen, ass auch der Dıiakon CNISPrE-
en! seınem Weıhegrad Christus als aup der Kırche vertriıtt. AndernfTalls musste
1Nan das Handeln In der Person Chrıistı auft dıe Vollmacht der eucharıstischen Konse-
kratıon und der sakramentalen Sündenvergebung eschränken DIies ist unmöglıch
angesıichts des breıten Spektrums der vollmächtigen Stellvertretung Chriıst1., dıe auch
dıe Verkündıigung des Wortes einbezıeht und dıe Leıtungsvollmacht. |DER »Handeln
In der Person Chrıist1i« ist e1ım Weıl1hesakrament ımmer schon »Handeln In der Person
Chrıistı des Hauptes der Kırche«. Des weıteren ist N nıcht möglıch der
Priester handelt In der Person Christı des Hauptes und der Diakon In der Person
Chrıistı des Dieners:; dıe Aufgabe des Hauptes ze1igt sıch doch gerade 1m Dienst, WIe
aps Johannes Paul I1 In » Pastores dabo VOobiIsS« recht betont®.

Eine Beschränkung des aANndeLlns »IM DETSONA CHhrIisti« auf die Vollmacht
ZUr Konsekration und Absolution

In den Außerungen nach dem Motu Propri10 VON 2009 wurden gelegentlich dıe Me1l1-
NUNSCH geäußert, der 1aAkon handele olglıc nıcht In der Person Chrıstı, ıhm das

uüller (2004)
uüller (2004)
Vel anlas (2010) mit elner umfangreichen iınternatıiıonalen B1ıblıographie.

AA Pastores dabo vobıs 21

könnte sich der Heilige Stuhl stützen auf die Vorarbeiten der Internationalen Theolo-
genkommission, die im Jahre 2002 am Ende einer umfangreichen Studie über den
Diakonat betonte, dem »Amt der Unterscheidung, das der Herr in seiner Kirche ein-
gerichtet hat«, komme es zu, »sich mit Autorität zu dieser Frage zu äußern«30. Gemeint
ist damit das Thema des Diakonates der Frau, das angesichts der Einheit des Weihe-
sakramentes und der Überlieferung der Kirche problematisch sei. Bezüglich des Han-
delns in der Person Christi des Hauptes stellt die Internationale Theologenkommission
die verschiedenen Meinungen vor und meint dann: »Wir sehen uns ... vor einer Ver-
schiedenheit von Orientierungen, die schwer zu harmonisieren sind … Und selbst
wenn man davon ausgeht, es sei theologisch richtig, den diakonalen Dienst als ein
Handeln ›in persona Christi (Capitis)‹ zu verstehen, bleibt immer noch genauer zu be-
stimmen, worin die besondere Weise (das ›Spezifikum‹), unterschieden vom episko-
palen und vom presbyteralen Amt, zu sehen ist, in der er Christus gegenwärtig setzt«31.

3. 3. Eine theologische Lösung
Die theologischen Verwirrungen angesichts der Frage, ob der Diakon in der Person

Christi handelt oder nicht, ob er Christus als Haupt der Kirche vertritt oder nicht, ob
er Glied des Amtspriestertums ist oder nicht, sind verständlich in Anbetracht der ver-
gleichsweise mageren Theologie des Diakonates: erst vom Zweiten Vatikanum wurde
die Möglichkeit des ständigen Diakonates neu eröffnet, während in den vorausge-
henden Jahrhunderten der Diakonat in aller Regel nur eine Übergangsstufe war zum
Presbyterat. Inzwischen gibt es freilich neuere Forschungsergebnisse, welche die
Geschichte und den Sinngehalt der Formel »in persona Christi capitis« deutlicher
darlegen32. In deren Licht wird man sagen müssen, dass auch der Diakon entspre-
chend seinem Weihegrad Christus als Haupt der Kirche vertritt. Andernfalls müsste
man das Handeln in der Person Christi auf die Vollmacht der eucharistischen Konse-
kration und der sakramentalen Sündenvergebung beschränken. Dies ist unmöglich
angesichts des breiten Spektrums der vollmächtigen Stellvertretung Christi, die auch
die Verkündigung des Wortes einbezieht und die Leitungsvollmacht. Das »Handeln
in der Person Christi« ist beim Weihesakrament immer schon »Handeln in der Person
Christi des Hauptes der Kirche«. Des weiteren ist es nicht möglich zu sagen: der
Priester handelt in der Person Christi des Hauptes und der Diakon in der Person
Christi des Dieners; die Aufgabe des Hauptes zeigt sich doch gerade im Dienst, wie
Papst Johannes Paul II. in »Pastores dabo vobis« zu recht betont33.

3. 3. 1. Eine Beschränkung des Handelns »in persona Christi« auf die Vollmacht
zur Konsekration und Absolution?

In den Äußerungen nach dem Motu proprio von 2009 wurden gelegentlich die Mei-
nungen geäußert, der Diakon handele folglich nicht in der Person Christi, ihm fehle das
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30 Müller (2004) 92.
31 Müller (2004) 80.
32 Vgl. Dantas (2010) mit einer umfangreichen internationalen Bibliographie.
33 Pastores dabo vobis 21.
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unauslöschliche rägema. (»character indelebili1s«) Oder gehöre nıcht ZU Weıhesa-
krament*+. Dahınter steht der Gedanke., wonach sıch das »Handeln In der Person Chrıs-
1< aut dıe Konsekrations- und Absolutionsvollmacht reduzılert: 1Ur diese Handlungen,
dıe eıne Wırkung ODerato hervorrulen. würden sıch In DEFSOMHA Christi ere1g-
1E  S SO etiwa der rühere Kırchenrechtler der römıschen Gregorlana, Jean ever DıIie
logısche olge lautet dann: der Dıiakonat gehört nıcht 7U eiıhes  amen

Diese Argumentatıon ist schon In sıch brüch1g, Aa auch dem Sakrament der auTfe
(wıe jedem Sakrament) eiıne Wırkung ODerato zukommt. DIie aulTfe aber
annn auch VO 1akon solemniter gespendet werden. Ja 1m Notfall SOSaL VOIN jedem
Menschen mıt der Absıcht tun, WAS dıe Kırche tut? Fuür dıe Chrıistusrepräsentation
des sakramentalen Amtes ist dıe gesamte Tätigkeıt zugunsten der Kırche In echnung

stellen. auch WEn dıe Eucharıstie e1 1m Zentrum steht
Kıne Christusrepräsentation g1bt N schon aufgrun: VON auTte (und ırmung): s Ihr

alle., dıe ıhr getauft se1d. habt Christus (als Gewand) angelegt« (Gal 3, 27) DiIie In
auTtfe und Fırmung vermuttelte Gleichförmigkeıt mıt Christus vollendet Urc das
Irken derna dıe natürlıche Gottebenbildliıchkeıit. dıe iıhrerseıts auft den mensch-
gewordenen Sohn (jottes hın ausgerichtet ist In dıiıesem Sinne dürfen WIT das be-
kannte Herrenwort erklären: » Was ıhr Tür eiınen meı1ner geringsten Brüder€habt.
das habt ıhr mMır getlan« (Mt 25., 40)

DIie Tür das Weıilhesakrament spezılısche Gileichbi  ıchkeıt mıt Christus ist TE1LLC
eıne Formulıerung des Zweıten Vatıkanums gebrauchen, »dem Wesen und

nıcht Dblol3 dem Ta nach« VOIN der Christusförmigkeıt des (jetauft- und Gelrmt-
se1ns unterschieden?”

Die Christusstellvertretung des Diakons hei den Kirchenvädtern
Wer leugnet, ass der 1akon In Person Chrıistı handelt, musste dıe gesamte ırch-

1C Überlieferung, angefangen be1l den Kırchenvätern., über Bord werlen. Iypısch
Tür den Gilauben der alten Kırche ist etwa Lolgendes Sıtat AaUS den Briefen des Lgnatıus
VOIN Antıochıien, der den Apostolıschen atern gehört: » Alle sollen dıe Diakone
achten WIe Jesus Chrıstus, ebenso den Bıschof als Abbıld des aters, dıe esbyter
aber W1e eıne Katsversammlung (jottes und W1e eıne Vereinigung VOIN Aposteln«>®.

Vel e T1IUSC erwähnten (und zurückgewlesenen) S{t1immen be1 Mühl, 1aS, »Degradierung des
Lhakonats”? Dre1 kurze Anmerkungen Trdo und LDhiakonat 1mM Motu Propr10 >(Imnıum ın men(lem<«
Internationale Katholische Peılitschrift » OomMmun10« (2010) MIS—2)17)
45 Beyer, Jean, » [ Je diaconatu anımadvers1io0nes«: Periodica de moralı canonıca lıturgica (1980) 441 —46()
(45 >S1 solum Sacerdotium SACramMeEeNLUmM ecf UUO AaCIUS pOonuntur Sacramentales In DEFSONG Christi
TIechus D OpPerato abentur, diaconatus ATticılius 1C1 pDOotest sacramentum., C ad nullum aCcCIUum In
DPEISONA S{ ponendum instituutur, quı ACIUS (1 Operato ınen! Sacramentalem effectum«.

Vel CIC, ( Al KGl
AF Vel 10b zuU Unterschie: zwıischen dem geme1insamen Priestertum er Gläubigen und dem 1e7-
archıschen Priestertum
48 rall 3,1 KKK 1554 Vel Magn. 6,1 »>Cl1e M1r besonders lıeben Lhakone (sınd) mit dem
l henst Jesu C’hrist1ı betraut, der VOT ere1t £21m aler und nde earschıenen 1St« (ed Fıscher
1641) Vel Mees Mıchele, » ]a ecologıa del A1aconato ın Ignazı0 C Antiochla« V A1aconato PECL-
manen({e, Napolı 1983 24 7—29517; 1270, Carmelo, >Mınıstero QAaconale ne. prospettiva cristolog1ica-ftrı-
nıtarıa C lgnazıo C Antiochila« V A1aconato permanen(te, Napol: 1983 259—-271:; Collıns, N.,
Lhakonı1a Ke-interpreting the AÄAncıent SOUrces, New York/Oxford 1990, 239242

unauslöschliche Prägemal (»character indelebilis«) oder gehöre nicht zum Weihesa-
krament34. Dahinter steht der Gedanke, wonach sich das »Handeln in der Person Chris-
ti« auf die Konsekrations- und Absolutionsvollmacht reduziert: nur diese Handlungen,
die eine Wirkung ex opere operato hervorrufen, würden sich in persona Christi ereig-
nen. So etwa der frühere Kirchenrechtler der römischen Gregoriana, Jean Beyer. Die
logische Folge lautet dann: der Diakonat gehört nicht zum Weihesakrament35.

Diese Argumentation ist schon in sich brüchig, da auch dem Sakrament der Taufe
(wie jedem Sakrament) eine Wirkung ex opere operato zukommt. Die Taufe aber
kann auch vom Diakon solemniter gespendet werden, ja im Notfall sogar von jedem
Menschen mit der Absicht zu tun, was die Kirche tut36. Für die Christusrepräsentation
des sakramentalen Amtes ist die gesamte Tätigkeit zugunsten der Kirche in Rechnung
zu stellen, auch wenn die Eucharistie dabei im Zentrum steht. 

Eine Christusrepräsentation gibt es schon aufgrund von Taufe (und Firmung): »Ihr
alle, die ihr getauft seid, habt Christus (als Gewand) angelegt« (Gal 3, 27). Die in
Taufe und Firmung vermittelte Gleichförmigkeit mit Christus vollendet durch das
Wirken der Gnade die natürliche Gottebenbildlichkeit, die ihrerseits auf den mensch-
gewordenen Sohn Gottes hin ausgerichtet ist. In diesem Sinne dürfen wir das be-
kannte Herrenwort erklären: »Was ihr für einen meiner geringsten Brüder getan habt,
das habt ihr mir getan« (Mt 25, 40).

Die für das Weihesakrament spezifische Gleichbildlichkeit mit Christus ist freilich,
um eine Formulierung des Zweiten Vatikanums zu gebrauchen, »dem Wesen und
nicht bloß dem Grade nach« von der Christusförmigkeit des Getauft- und Gefirmt-
seins unterschieden37. 

3. 3. 2. Die Christusstellvertretung des Diakons bei den Kirchenvätern
Wer leugnet, dass der Diakon in Person Christi handelt, müsste die gesamte kirch-

liche Überlieferung, angefangen bei den Kirchenvätern, über Bord werfen. Typisch
für den Glauben der alten Kirche ist etwa folgendes Zitat aus den Briefen des Ignatius
von Antiochien, der zu den Apostolischen Vätern gehört: »Alle sollen die Diakone
achten wie Jesus Christus, ebenso den Bischof als Abbild des Vaters, die Presbyter
aber wie eine Ratsversammlung Gottes und wie eine Vereinigung von Aposteln«38.
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34 Vgl. die kritisch erwähnten (und zurückgewiesenen) Stimmen bei Mühl, Matthias, »Degradierung des
Diakonats? Drei kurze Anmerkungen zu Ordo und Diakonat im Motu proprio ›Omnium in mentem‹«:
Internationale Katholische Zeitschrift »Communio«  39 (2010) 205–212 (205).
35 Beyer, Jean, »De diaconatu animadversiones«: Periodica de re morali canonica liturgica 69 (1980) 441–460
(451): »si solum sacerdotium sacramentum est quo actus ponuntur sacramentales in persona Christi et quorum
effectus ex opere operato habentur, diaconatus difficilius dici potest sacramentum, cum ad nullum actum in
persona Christi ponendum instituitur, qui actus suum ex opere operato obtinent sacramentalem effectum«.
36 Vgl. CIC, can. 861.
37 Vgl. LG 10b zum Unterschied zwischen dem gemeinsamen Priestertum aller Gläubigen und dem hier-
archischen Priestertum.
38 Ad Trall. 3,1: KKK 1554. Vgl. u. a. Ad Magn. 6,1: »die mir besonders lieben Diakone (sind) mit dem
Dienst Jesu Christi betraut, der vor aller Zeit beim Vater war und am Ende erschienen ist« (ed. J. A. Fischer
164f). Vgl. Mees, Michele, »La teologia del diaconato in Ignazio di Antiochia«: AA. VV., Il diaconato per-
manente, Napoli 1983, 247–257; Nigro, Carmelo, »Ministero diaconale nella prospettiva cristologica-tri-
nitaria di Ignazio di Antiochia«: AA. VV., Il diaconato permanente, Napoli 1983, 259–271; Collins, J. N.,
Diakonia. Re-interpreting the Ancient Sources, New York/Oxford 1990, 239–242.
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Die einaDe der Leitungsgewalt
on auftf der ene der Konzilsexegese scheı1int N nıcht möglıch, den 1akon VOIN

der Kepräsentatıon Christı des Hauptes auszuschließen. Lumen gentium spricht VON
der dreiıtfachen » D1iakon1i1e« (der Lıiturgıie, des Wortes und der Carıtas) beschreı1ibt aber
auch Leıtungsaufgaben des Dıiakons. anderem »Telerlıch dıe auTtfe
spenden«, »dem Gjottesdienst und dem der Gläubigen vorzustehen« SOWw1e
»den Beerdigungsritus leıten«. Ist eın Vorstehen 1m Namen Christı denkbar. das
eIW. anderes ware als e1in Handeln In der Person Christı als des Hauptes der Kır-
che759

|DER Handeln In der Person Christı gegenüber der Kırche ist ımmer eıne Vertretung
Chrıistı des Hauptes Was Johannes Paul I1 mıt der Bıschofssynode VOIN 1990 über
dıe Presbyter Sagl, älßt sıch auch auftf dıe Diakone anwenden: »Insofern Christus
als aupt, Hırt und Bräutigam der Kırche arste steht der Priester nıcht 11UT In der
Kırche., sondern auch der Kırche gegenüber«"”.

Was dıe usübung VOIN kırchlicher Leıtungsgewalt angeht, 11US85 dıe Sıtuation
der alten Kırche erinnert werden. 1Da dıe Diakone olt dıe engsten Mıtarbeıter des Bı-
schofs überragte ıhre Verantwortung Tür dıe Leıtung der Kırche In der Praxıs
dıe der esbyter. Dies geschah insbesondere In KOm., dıe Diakone Verwaltungs-
aufgaben wahrnahmen. dıe mıt denen uUuNsere Dekane vergleichbar Sınd. und ıhre
Sahl auft sıeben eschra: WwWar  41 Bıs 1Ns Hochmuittelalter hıneıin kennt dıe lateiınısche
Kırche den » Archıdiakon«, dessen Kompetenzen In etwa denen eiınes heutigen
Generalvıkars entsprechen““. DIe Höherstellung der Diakone gegenüber den Presby-
tern hat KonfTlIlıkten geführt, dıe 7U Verschwınden des »ständıgen« Diakonates
und des Archıdiakons beigetragen en Nıchtsdestoweniger ist dıe über ahrhun-
derte hinweg ausgeübte Leıtungsgewalt VOIN Diakonen e1in Argument alür. ass
ıhnen eın Handeln »In der Person Chrıistı des Hauptes« nıcht abgesprochen werden
annn

Der Diakon ıst, zumal In se1ıner lıturgıschen Funktion, dem Bıschof und Priester
untergeordnet. Diese Tatsache spiegelt sıch In der außerordentliıchen Orm des Fröm1-
schen Rıtus SOWw1e In den Ööstlıchen Liturgien 1m Prinzıp, ass der Diakon nıcht SCH-
net? Unter den ufgaben des Diakons In der nachkonzıllaren Lıiturgıie Iiiındet sıch
1U aber auch dıe Degensgewalt, einschließlic der Vollmacht, den eucharıstischen
egen erteilen??*. Diese Erweılterung der Funktionen ist schon beklagt worden als

/ur Diskussion den 1akon als Vertreter C' hrist1ı des »Haupftes« vel auke (2001) 1035—1 10:; (2002)
40—55; Ders., > [ Diaconato«: abrese, (naniranco (Hrsg.), LDizi0narıo 1 ecclesi0log1a, Koma 2010,

Pastores dabo vobıs
Vel Domagalskı, Bernhard, »R ömische Lhakone 1mM Unı /Zum Verhältnıs VOIN Bıschof, |DJEN

kon und Presbyter«: Plöger, G.- Weber, (Hrsg.), er 1akon, re1iburg Br 1980, 44-56:; Ders.,
» [ Jer On ‚Sınnbıile der SANZEN Kırche-« /ur Ausformun: des Lhakonenamtes ın patrıstischer SPeit«:
Lebendiges Zeugn1s (1995) 1 5— 24 21)
A2 Vel Giroten, Manfred, » Archidiakon« LThK: (1993) 4 /T
43 SC schon ın den postolıschen Konstitutionen VIIL,.28.4 336,230)

Vel LDirektorum 36; CIC (1983), Y45

3. 3. 3. Die Teilhabe an der Leitungsgewalt
Schon auf der Ebene der Konzilsexegese scheint es nicht möglich, den Diakon von

der Repräsentation Christi des Hauptes auszuschließen. Lumen gentium spricht von
der dreifachen »Diakonie« (der Liturgie, des Wortes und der Caritas), beschreibt aber
auch Leitungsaufgaben des Diakons, so unter anderem »feierlich die Taufe zu
 spenden«, »dem Gottesdienst und dem Gebet der Gläubigen vorzustehen« sowie
»den Beerdigungsritus zu leiten«. Ist ein Vorstehen im Namen Christi denkbar, das
etwas anderes wäre als ein Handeln in der Person Christi als des Hauptes der Kir-
che?39

Das Handeln in der Person Christi gegenüber der Kirche ist immer eine Vertretung
Christi des Hauptes. Was Johannes Paul II. mit der Bischofssynode von 1990 über
die Presbyter sagt, läßt sich auch auf die Diakone anwenden: »Insofern er Christus
als Haupt, Hirt und Bräutigam der Kirche darstellt, steht der Priester nicht nur in der
Kirche, sondern auch der Kirche gegenüber«40.

Was die Ausübung von kirchlicher Leitungsgewalt angeht, so muss an die Situation
der alten Kirche erinnert werden. Da die Diakone oft die engsten Mitarbeiter des Bi-
schofs waren, überragte ihre Verantwortung für die Leitung der Kirche in der Praxis
die der Presbyter. Dies geschah insbesondere in Rom, wo die Diakone Verwaltungs-
aufgaben wahrnahmen, die mit denen unsere Dekane vergleichbar sind, und ihre
Zahl auf sieben beschränkt war41. Bis ins Hochmittelalter hinein kennt die lateinische
Kirche den »Archidiakon«, dessen Kompetenzen in etwa denen eines heutigen
 Generalvikars entsprechen42. Die Höherstellung der Diakone gegenüber den Presby-
tern hat zu Konflikten geführt, die zum Verschwinden des »ständigen« Diakonates
und des Archidiakons beigetragen haben. Nichtsdestoweniger ist die über Jahrhun-
derte hinweg ausgeübte Leitungsgewalt von Diakonen ein Argument dafür, dass
ihnen ein Handeln »in der Person Christi des Hauptes« nicht abgesprochen werden
kann.

Der Diakon ist, zumal in seiner liturgischen Funktion, dem Bischof und Priester
untergeordnet. Diese Tatsache spiegelt sich in der außerordentlichen Form des römi-
schen Ritus sowie in den östlichen Liturgien im Prinzip, dass der Diakon nicht seg-
net43. Unter den Aufgaben des Diakons in der nachkonziliaren Liturgie findet sich
nun aber auch die Segensgewalt, einschließlich der Vollmacht, den eucharistischen
Segen zu erteilen44. Diese Erweiterung der Funktionen ist schon beklagt worden als
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39 Zur Diskussion um den Diakon als Vertreter Christi des »Hauptes« vgl. Hauke (2001) 103–110; (2002)
40–55; Ders., »Diaconato«: Calabrese, Gianfranco u.a. (Hrsg.), Dizionario di ecclesiologia, Roma 2010,
409–421 (414f).
40 Pastores dabo vobis 22.
41 Vgl. Domagalski, Bernhard, »Römische Diakone im 4. Jahrhundert – Zum Verhältnis von Bischof, Dia-
kon und Presbyter«: Plöger, J. G.-Weber, H. J. (Hrsg.), Der Diakon, Freiburg i. Br. 1980, 44–56; Ders.,
»Der Diakon – ›Sinnbild der ganzen Kirche‹. Zur Ausformung des Diakonenamtes in patristischer Zeit«:
Lebendiges Zeugnis 50 (1995) 15–24 (21).
42 Vgl. Groten, Manfred, »Archidiakon«: LThK3 1 (1993) 947f.
43 So schon in den Apostolischen Konstitutionen VIII,28,4 (SChr 336,230).
44 Vgl. Direktorium 32. 36; CIC (1983), can. 943.



Der Diakonat unNnd Aas Handeln In DETSONd Christi CApLELS 03

ATlTront gegenüber der orthodoxen Kırche und als beklagenswerter »>Eiınbruch« des
Diakonats In tradıtionelle priesterliche Funktionen«P. Eıne solche age erscheımnt
unberechtigt schon angesıichts der Tatsache., ass bereıts In der alten Kırche der I )ha-
kon gelegentlıch dıe Segensvollmacht ausübte? eutl1ic wırd TELLLC ass dıe Le1-
tungskompetenz des Diakons 1m lıturg1schen ec ausgedehnt worden ist iınsbe-
sondere dıe teierliıche auTtfe (als ordentlıcher pender und dıe TIrauassıstenz (dıe
schon In 204 erwähnt werden) Sınd CUuec Aufgaben“”. Was dıe Funktionen des 1-
akons angeht, ist ach dem Konzıl gew1ıssermaßen »mehr« Vertreter Christı des
Hauptes der Kırche als auc WEn natürlıch dıe ontologısche Grundlage 1m
Weıhecharakter 1eselbe ble1ibt). re1ili1c ist hinzuzufügen, ass der Diakon a_
lerwelse se1ıne präsıdıalen ufgaben 11UT ausübt. WEn eın esbyter anwesend Ooder
verfügbar ist745 mmerhın betont das Dıirektorium Tür dıe Ständıgen Dıiakone., ass
auch der Dıiakon dreıtachen Amt Christı eılhat dıe »Diakonıie der Liturgıie, des
Wortes und der Liebestätigke1it« (LG 29a) erscheınt als Heılıgung, Lehre und Let-
funeg”?

Die spezifische Konfiguration der Leitungsgewalt des Diakons

DiIie Hauptesstellung des Dıiakons ist Te11C näher präzısiıeren. Be1l den Kır-
chenvätern. schon be1l Ignatıus VOIN Antıochien, ist dıe Beziehung des Diakons 7U

Bıschof nlıch WIe dıe Jesu Christı 7U göttlıchen Vater der Diakon verkörpert In
besonderem Masse dıe usriıchtung Chriıst1, des Hauptes der Kırche., auft dessen
»Haupt”, den ımmlıschen Vater°©. Was Tür den Bıschof gilt, ist analog auft den TEeS-
yter anzuwenden: ıhm der Diakon beispielsweılse während der MesstTeıler und
bıttet ıhn VOTL der Verkündigung des Evangelıums den egen

Fın Lösungsvorschlag
Angesıchts der angedeuteten geschichtlichen und systematısch-theologıschen

Sachverhalte scheıint N nıcht möglıch, den Dıiakon AaUS dem Handeln »In der Person
Chrıistı des Hauptes« auszuschließen. Dieses Handeln ist e1m Weılhesakrament CI -

möglıcht und €  € VOIN der sakramentalen eıchformung mıt Christus 1m » UnN-

auslösc  ıchen Charakter«. der gemäß dem Motu Propri10 »Sacrum d1iaconatus Ord1-

A Plank eter, » [ JDeron(1edanken und Anmerkungen 1r WeihbischofAugustinus Drot7z« Liturgisches
ahrbuch (1982) A 1—)4% 240) Plank ist Inzwıschen »Orthodox1ie« konverter!
46 Vel 1pPpPOLYL, rad Fontes cChristanı 1, 274) der 1akon 111US5 den Presbyter während dessen
Abwesenhe1l be1 der Segnung der Kranken ersetizen

Vel Brakmann, Heinzgerd, »Zum Lhenst des Lhakons ın der Liturgischen Versammlung«: Plöger/Weber
(1980)147-165
AN Vel LDirektorium (1m 1C aufe pendung V OI Sakramentalıen und eLeitung der Begräbnisfeier).
/u aultfe und Irauung vgl LDirektorum 31 35
AU LDirektorum Zitiert wırd 21 e Ansprache ohannes quUls Il e tändıgen Lhakone VO

6.3.1985 » ] JDer 1akon e1istet den l henst >cdles Lehrens e .48 des Heiligens .8 des Leitens als ge1istlicher
] . eıter V OI (1eme1nschaften (COMMUNILIAIUM) der V OI Bereichen des kırchlichen l1ehens<« (Übersetzung
Korriglert VOIN auke »COMMUN1LAS« sollte Nn1ıCcC Ww1e In VAS 152, mit »CGemeinde« übersetzt WE -

den)
Vel K Or 11 als aup! Christi); Eph AA (Chrıstus als aup! der Kırche)

Affront gegenüber der orthodoxen Kirche und als beklagenswerter »›Einbruch‹ des
Diakonats in traditionelle priesterliche Funktionen«45. Eine solche Klage erscheint
unberechtigt schon angesichts der Tatsache, dass bereits in der alten Kirche der Dia-
kon gelegentlich die Segensvollmacht ausübte46. Deutlich wird freilich, dass die Lei-
tungskompetenz des Diakons im liturgischen Recht ausgedehnt worden ist: insbe-
sondere die feierliche Taufe (als ordentlicher Spender) und die Trauassistenz (die
schon in LG 29a erwähnt werden) sind neue Aufgaben47. Was die Funktionen des Di-
akons angeht, so ist er nach dem Konzil gewissermaßen »mehr« Vertreter Christi des
Hauptes der Kirche als zuvor (auch wenn natürlich die ontologische Grundlage im
Weihecharakter dieselbe bleibt). Freilich ist hinzuzufügen, dass der Diakon norma-
lerweise seine präsidialen Aufgaben nur ausübt, wenn kein Presbyter anwesend oder
verfügbar ist48. Immerhin betont das Direktorium für die Ständigen Diakone, dass
auch der Diakon am dreifachen Amt Christi teilhat: die »Diakonie der Liturgie, des
Wortes und der Liebestätigkeit« (LG 29a) erscheint als Heiligung, Lehre und Lei-
tung49. 

3. 3. 4. Die spezifische Konfiguration der Leitungsgewalt des Diakons
Die Hauptesstellung des Diakons ist freilich näher zu präzisieren. Bei den Kir-

chenvätern, schon bei Ignatius von Antiochien, ist die Beziehung des Diakons zum
Bischof ähnlich wie die Jesu Christi zum göttlichen Vater: der Diakon verkörpert in
besonderem Masse die Ausrichtung Christi, des Hauptes der Kirche, auf dessen
»Haupt”, den himmlischen Vater50. Was für den Bischof gilt, ist analog auf den Pres-
byter anzuwenden: ihm hilft der Diakon beispielsweise während der Messfeier und
bittet ihn vor der Verkündigung des Evangeliums um den Segen. 

3. 3. 5. Ein Lösungsvorschlag
Angesichts der angedeuteten geschichtlichen und systematisch-theologischen

Sachverhalte scheint es nicht möglich, den Diakon aus dem Handeln »in der Person
Christi des Hauptes« auszuschließen. Dieses Handeln ist beim Weihesakrament er-
möglicht und getragen von der sakramentalen Gleichformung mit Christus im »un-
auslöschlichen Charakter«, der gemäß dem Motu proprio »Sacrum diaconatus ordi-
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45 Plank, Peter, »Der Diakon. Gedanken und Anmerkungen für Weihbischof Augustinus Frotz«: Liturgisches
Jahrbuch 32 (1982) 231–248 (240). Plank ist inzwischen zur »Orthodoxie« konvertiert.
46 Vgl. Hippolyt, Trad. apost. 24 (Fontes christiani 1, 274): der Diakon muss den Presbyter während dessen
Abwesenheit bei der Segnung der Kranken ersetzen.
47 Vgl. Brakmann, Heinzgerd, »Zum Dienst des Diakons in der Liturgischen Versammlung«: Plöger/Weber
(1980)147–163 (156).
48 Vgl. Direktorium 36 (im Blick auf die Spendung von Sakramentalien und die Leitung der Begräbnisfeier).
Zu Taufe und Trauung vgl. Direktorium 31. 33.
49 Direktorium 22. Zitiert wird dabei die Ansprache Johannes Pauls II. an die Ständigen Diakone vom
16.3.1985: »Der Diakon leistet den Dienst ›des Lehrens …; des Heiligens …; des Leitens als geistlicher
Leiter  von Gemeinschaften (communitatum) oder von Bereichen des kirchlichen Lebens‹« (Übersetzung
korrigiert von Hauke: »communitas« sollte nicht – wie in VAS 132, S. 82 – mit »Gemeinde« übersetzt wer-
den).
50 Vgl. 1 Kor 11, 3 (Gott als Haupt Christi); Eph 5, 23 (Christus als Haupt der Kirche).
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auls VI und selbst In der eueste Fassung des CIC ach dem Motu
Propri10 »Omn1um In mentemnm « auch dem Diakon zukommt. e1 ist betonen.
ass e1in olches Handeln verschledene Ta besıtzt: der höchste rad ommt ZWEeIl-
tellos dem Bıschof A  % der In der ege als Leıter eiıner Partıkularkırch: 1m Auftrag
Chrıistı handelt: danach O1g der 1ester. der ebenfTalls dıe Vollmacht besıtzt 7U 1N-
tensıvsten Handeln In der Person Chrıistı e1ım eucharıstischen pfer; drıtter Stelle
eiIinde sıch der 1akon., der dem Bıschof und Priester zugeordnet ıst. aber auch In
bestimmten Vollzügen, VOIN seınem Gewelnhtsein €  €  » Christus als aup der
Kırche vertriıtt (SO etwa be1l der auTfe und be1l der Verkündıigung des Evangelıums).
eı1ım Dıakon. scheı1int C5, trıtt besonders. In se1ıner Art der Christusstellvertretung,
dıe Bezıehung Chrıistı (jott Vater hervor., insofern 1m lıturgıschen Vollzug,
zumal be1l der MesstTeıer. auft den Bıschof Ooder 1ester zugeordnet ist und hınter ıhm
zurücktritt.

e1ım Weıl1hesakrament wırd jeglıches Handeln 1m Auftrag Chrıistı »des Hauptes«
VO sakramentalen rägema. €  € LDarum ist N Sınnvoll, dıe ede VOoO »Han-
deln In der Person Chrıistı des Hauptes« auft dıe geweılhten Amtsträger konzentrlie-
Ie  S s g1bt aber. W1e bereıts angedeutet, lıturg1ısche ollzüge, wonach auch e1in
ı1stlıcher Laıe Oder (1m ExtremfTall, be1l der Taufe) jeder ensch 1m Auftrag
Chrıistı handelt und damıt In gewIlsser Welse FEınfluss Christı des »Hauptes« te1ıl-
hat Eın olches Handeln ist Te1NNC In der ege eıne el  abDe Apostolat der Hıe-
rarchıe und könnte In eiınem weıteren Sinne ebenfTalls als »Handeln In der Person
Chrıistı des Hauptes« umschrieben werden. DIie el  abDe ıIrken Christı als aup
der Kırche würde sıch In unterschiedlichen Giraden darstellen eiıne amtlıche und
OITentlıche el  abDe auft TUN! des Weı1hesakramentes In Bıschof. Priester und I )ha-
kon; dıe el  abDe den ufgaben der Weıi1hehlerarchıe aufgrun| eıner kanonıschen
Sendung; dıe el  abDe In eiınem allgemeınen Sinne aufgrun: VON auTtfe und Fırmung:;
dıe Tallweıse el  abe VON Nıchtchrıisten 1m AusnahmefTall der auTife

Hılfreich ist 1er vielleicht dıe nalogıe ZUT el  abDe der Weı1hehilerarchıe und der
Laıien den rel Amtern Christı als ehrer. 1ester und König”“, W1e S$1e auft dem
Zweıten Vatıkanum argelegt wird>> Am Amt Christı des Kön1gs (bzw Herrn Ooder
Hırten) nehmen zunächst eiınmal dıe geweılhten Amtsträger teıl dıe 1ScChHhOole mıt iıh-
Ie  S Hırtenam SOWw1e dıe 1ester mıt ıhrem Leıtungsamt5 5 dıe Diakone stehen In

SaCcrum dA1aconatus ordınem, Proogem1ium : AAS (1967) 697—704 Paul VL., postolisches
Schreiben Motupropri10. Allgemeıine Rıc  ınıen 1re Erneuerung des ständıgen Yakonates ın der Ale1-
nıschen Kırche (Nachkonzilıare Dokumentation 9), ITier 1968, er Weihestand des 1akonates ist
>durch Selnen untilgbaren ('harakter (indelebili SO charactere) und UrCc Se21ne besondere NET C-
zeichnet (Praecipud SM4 egratia) <<

Dazu siehe 1wa aro, » [ e Heıls  nktıonen C’hrıist1 als Ifenbarer, Herr und Priester« Mysterium
uldlıs Einsiedeln 1970, 6409— 7
53 Vorbereıte!l wurde e Anwendung der dre1 Ämter C’hrıist1i auf e Ekklesiologie VOT em durch e
grundlegende Studıe V OI ONngar, YVes er Lale, uttgar! (OT. IrZ. ONSs POLLL U1 theolog1e du 1a1-
Cal, Parıs Ahnlich 1ne Studıe des Hauptredaktors VOIN »11 umen genti1um«: Philıps, erarı er L.a1e
ın der Kırche, Salzburg 1955 (Or. IrZz Le rO|  Je du laıcat ans l’Eglise, Parıs

Vel 1 umen genti1um
5 Vel 1 umen genti1um 28; Presbyterorum Oordınıs

nem« Pauls VI. (1967)51 und selbst in der neuesten Fassung des CIC nach dem Motu
proprio »Omnium in mentem« auch dem Diakon zukommt. Dabei ist zu betonen,
dass ein solches Handeln verschiedene Grade besitzt: der höchste Grad kommt zwei-
fellos dem Bischof zu, der in der Regel als Leiter einer Partikularkirche im Auftrag
Christi handelt; danach folgt der Priester, der ebenfalls die Vollmacht besitzt zum in-
tensivsten Handeln in der Person Christi beim eucharistischen Opfer; an dritter Stelle
befindet sich der Diakon, der dem Bischof und Priester zugeordnet ist, aber auch in
bestimmten Vollzügen, von seinem Geweihtsein getragen, Christus als Haupt der
Kirche vertritt (so etwa bei der Taufe und bei der Verkündigung des Evangeliums).
Beim Diakon, so scheint es, tritt besonders, in seiner Art der Christusstellvertretung,
die Beziehung Christi zu Gott Vater hervor, insofern er im liturgischen Vollzug,
zumal bei der Messfeier, auf den Bischof oder Priester zugeordnet ist und hinter ihm
zurücktritt.

Beim Weihesakrament wird jegliches Handeln im Auftrag Christi »des Hauptes«
vom sakramentalen Prägemal getragen. Darum ist es sinnvoll, die Rede vom »Han-
deln in der Person Christi des Hauptes« auf die geweihten Amtsträger zu konzentrie-
ren. Es gibt aber, wie bereits angedeutet, liturgische Vollzüge, wonach auch ein
christlicher Laie oder (im Extremfall, bei der Taufe) sogar jeder Mensch im Auftrag
Christi handelt und damit in gewisser Weise am Einfluss Christi des »Hauptes« teil-
hat. Ein solches Handeln ist freilich in der Regel eine Teilhabe am Apostolat der Hie-
rarchie und könnte in einem weiteren Sinne ebenfalls als »Handeln in der Person
Christi des Hauptes« umschrieben werden. Die Teilhabe am Wirken Christi als Haupt
der Kirche würde sich so in unterschiedlichen Graden darstellen: eine amtliche und
öffentliche Teilhabe auf Grund des Weihesakramentes in Bischof, Priester und Dia-
kon; die Teilhabe an den Aufgaben der Weihehierarchie aufgrund einer kanonischen
Sendung; die Teilhabe in einem allgemeinen Sinne aufgrund von Taufe und Firmung;
die fallweise Teilhabe von Nichtchristen im Ausnahmefall der Taufe. 

Hilfreich ist hier vielleicht die Analogie zur Teilhabe der Weihehierarchie und der
Laien an den drei Ämtern Christi als Lehrer, Priester und König52, wie sie auf dem
Zweiten Vatikanum dargelegt wird53. Am Amt Christi des Königs (bzw. Herrn oder
Hirten) nehmen zunächst einmal die geweihten Amtsträger teil: die Bischöfe mit ih-
rem Hirtenamt54 sowie die Priester mit ihrem Leitungsamt55; die Diakone stehen in
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51 Sacrum diaconatus ordinem, Prooemium: AAS 59 (1967) 697–704 (697f); Paul VI., Apostolisches
Schreiben Motuproprio. Allgemeine Richtlinien für die Erneuerung des ständigen Diakonates in der Latei-
nischen Kirche (Nachkonziliare Dokumentation 9), Trier 1968, 29: Der Weihestand des Diakonates ist
»durch seinen untilgbaren Charakter (indelebili suo charactere) und durch seine besondere Gnade ausge-
zeichnet (praecipua sua gratia) …«.
52 Dazu siehe etwa Alfaro, »Die Heilsfunktionen Christi als Offenbarer, Herr und Priester«: Mysterium sa-
lutis III/1, Einsiedeln u.a. 1970, 649–710.
53 Vorbereitet wurde die Anwendung der drei Ämter Christi auf die Ekklesiologie vor allem durch die
grundlegende Studie von Congar, Yves, Der Laie, Stuttgart 21957 (or. frz. Jalons pour une théologie du lai-
cat, Paris 1952). Ähnlich eine Studie des Hauptredaktors von »Lumen gentium«: Philips, Gérard, Der Laie
in der Kirche, Salzburg 1955 (or. frz. Le rôle du laicat dans l’Église, Paris 1954).
54 Vgl. Lumen gentium 27.
55 Vgl. Lumen gentium 28; Presbyterorum ordinis 14.
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schlıeßen Angesıchts der gegenwärtigen Verwırrung über dıe tellung des Diakona-
tes 1m Weılhesakrament ware N TeE11NC empfehlenswert, WEn In der /ukunft dıe
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besonderen Situationen »dem Kult der Gläubigen vor«56; die Laien nehmen teil an
der Königsherrschaft Christi, indem sie das Böse besiegen und das Reich Gottes aus-
breiten mit dem Zeugnis des Glaubens57. 

Wenn wir all die genannten Daten zusammenhalten, scheint es nicht möglich, den
Diakon von dem amtlichen Handeln »in der Person Christi des Hauptes« auszu-
schließen. Angesichts der gegenwärtigen Verwirrung über die Stellung des Diakona-
tes im Weihesakrament wäre es freilich empfehlenswert, wenn in der Zukunft die
Glaubenskongregation oder der Heilige Vater selbst eine authentische Klärung bei-
tragen könnten.
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56 Lumen gentium 29.
57 Vgl. Lumen gentium 36.


